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Vorbemerkung. 


Die vorliegende arbeit hat zum gegenstände die homilien 
jElfric’s und seine heiligen leben (B. Thorpe, The Homilies 
of jElfric I, U. London 1844, 46, welche ich mit blosser 
zahl citiere. — Skeat, ./Elfric’s Lives of Saints. Early Engl. 
Text-Soc. Bd. I. London 1881, in den citaten: L.). Nur 
ganz nebenbei habe ich die alttestamentlichen Schriften (Grein’s 
ags. Prosa I.) und die von Zupitza edierte grammatik be- 
nützt Was in specialausgaben und lesebüchern vorhanden 
war, habe ich dort gelesen. Ich habe die genannten denk- 
mäler gewählt, da in ihnen die spräche iElfric’s frei, nicht 
als gezwungene Übersetzungssprache erscheint. Man kann 
die hom. und heil, leben nur im weiteren sinne des Wortes 
zur Übersetzungsliteratur rechnen. Ich habe die quellen von 
etwa 20 hom. untersucht und gefunden, dass in den meisten 
fällen die hom. sehr frei bearbeitet sind. JSlfric giebt jedoch 
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kein vollständig selbständiges r£sum£, als ob er die lat. hom. 
gelesen, sie beiseite gelegt und dann seine bcarbeitung ge- 
macht hätte; sondern er greift hier und da eine wichtige 
stelle heraus, übersetzt diese frei und gut und schliesst seine 
eigne erörterung an. 

Zum Schluss erfülle ich noch die angenehme pflicht, den 
herren Professoren A. Napier und A. Wagner für stets bereit- 
willigen rat zu danken. 

Aerzen, im Januar 1887. 

B. Schräder. 
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Abschnitt I. 

Der artikel. 

Cap. L Der bestimmte artikel. 

§ 1. Das demonstrativpronomen sS, seo, beet, welches 
ursprünglich nur als solches auftrat, übernahm nach und nach 
die function eines bestimmten artikels. Bei yElfric genügt, 
auch in fällen entschiedener bestimmtheit, das substantiv noch 
ohne bestimmten artikel. Daher können wir überall nur von 
einer tendenz, den artikel zu setzen, reden. 

§ 2. Der artikel bei gattungsnamen. 

a. Zur bezeichnung eines oder mehrerer bestimmter einzel- 
wesen wird der artikel recht häufig gebraucht, doch kann er 
überall noch fehlen. Die substantiva können bestimmt sein: 

1. durch den Zusammenhang, II 62,2 beer stöd an ramm 
betwux päm bremelum, getiged be bäm hornum. he bä genam 
bone ramm, and gode geoffrode for bäm cilde. II 102,12. 
II 238,27. Daneben: II 240,22 crist hangode on rode. II 
138,14 Cübberhtus on merigenlicere fide mynster geseihte. 

2. durch adjectiva, I 206,32 se getigeda assa. II 60,3 
peet Qbigende flod. II 82,10. Daneben: I 308,3 hi sind ge- 
ntmene to lyftenre heofenan, nä tö roderlicere. II 212,20 
mid gescyldnisse söbes drihtnes. 

3. durch genetive oder sonstige Zusätze. II 106,25 ponne 
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sitt he on dam setle his mcegeribrymnysse. II 78,18 se sceada , 
pe mid criste pröwade. Daneben: II 124,8 efne nü pis folc 
is mid swurde dces heofenücan graman ofslegen. 

4. Der art. fehlt gern in adverbialen redensarten z. b. 
I 386,28 he wege. I 392,5 on sce, on lande . I 436,29 on 
hand. I 610,14 io lafe . II 136,9 on felda . II 136,12 geond 
land = über land. II 168,31 ofer s<z. II 290,25 to lande . 

b. Substantiva, die eine ganze gattung bezeichnen, stehen 
im sing, und plur. mit und ohne art. Sing, mit art: I 
348,12 god is dghwter, peah se engel stowUc s$. I 304,32 
se preost cristnafi beet cüd . Sing, ohne art.: I 208,12 assa 
is stunt n#ten. I 218,10 palm getäcnab syge. I 404,25. Plur. 
mit art.: I 276,4 pä n$tewu he let gän älotene. I 326,26 
pä hläfordas he manode, pmt hi müde wceron. Plur. ohne 
art.: I 250,12 fugelas ne tQmati swa swä obre nytenu. I 
378,22 fcederas ic manode, pcet hi etc . dam cildum ic he - 
head etc. 

Eine besondere erwähnung verdient man. Dies hat zur 
bezeichnung der ganzen gattung im sing, fast regelmässig 
den artikel; im plur. fehlt er durchaus. 

II 10,34 hü hid se man tüwa äcenned? 1 254,18 se man 
hceß gold he hcefb land and welan; ac ne hid se man god purh 
päs ding. Aber : II 106,24 mannes heam. II 454,27 mannes ßf 
is campdöm. Plur.: I 230,30 for sibbe cdm crist to mannum. 
I 230,19 we sceolon lufian god and menn. I 276,4. I 352,18. 
§ 3. Der artikel bei eigennamen. 
a) Personennamen stehen im allgemeinen ohne art. 1 378,8 
pä bewende he hine to Paulum. Sie haben oft den art., wenn 
sie vorher erwähnt sind. I 226,31 se Samson. I 572,5 se 
Ahacuc. II 548,4 seo Romula. II 190,22 Abraham sibban 
gesunde sunu Isaac, and se Isaac gestände twegen , Jacob 
and Esau. Se Jacob wces godes gecoren. Durch zusätze näher 
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bestimmt, haben eigennamen den art. II 226,24 sc stranga 
Samson . II 138,33 seo eadige Maria . II 438,16. Aber: 
II 260,17 of geswefedum Adame was Eva gesceapen . 

b. Ortsnamen stehen ohne art., auch in den compo- 
sitionen von byrig mit dem gen. plur. des völkernamens. I 
210,22 Hierusalem. II 66,7 tö Babilone . II 128,20 on Cant- 
ware-byrig . I 374,12 on Romana-byrig. Aber: II 122,20 seo 
Romana-bwrh. Mit bestimmendem adjectiv tritt natürlich der 
art. ein. I 210,24 tö bare heofenUcan Hierusalem, II 
72,6 on bam Galileiscan Chana. II 68,1 seo yfele Bahi- 
lonia. 

c. Völkernamen im allgemeinen stehen noch häufiger 
ohne als mit art. II 346,35 betwux Yrum and Scottum . 
II 356,23 Ehfrib , Norbhymera cyning , and JEpelred Myr- 
cena cyning. I 86,16 tö Israhela lande. Daneben: II 248,12 
bä Judex . I 454,13 bcera Sühearwena. I 560,4 bara Fran - 
cena. Mit attributivem adjectiv haben sie stets den art. 
II 86,9 se ealda Israhel. II 256,3 Öä redan Judei. Adjec- 
tiva, substantivisch für den namen des Volkes gebraucht, ste- 
hen mit und ohne art. I 436,15 betwux Hebreiscum. II 
112,4 on Snmaritaniscra burgum. II 254,25 se Juelend, Ju- 
deiscra cyning. Substantiva, die durch adjectiva näher be- 
stimmt sind, welche von völkernamen abgeleitet sind, haben 
meistens keinen art. I 388,11 bä böceras Judeiscre deode. 
I 430,15 ferde tö Persiscum earde. II 152,27 on Lindes- 
farneiscre cyrcan. Aber: I 230,4 bces Judeiscan folces ne- 
ben I 226,30 Judeisces folces. Adjectiva zur bezeichnung 
von sprachen stehen mit und ohne art. II 2,6 päm mannum 
tö rcedenne, pe pcet Leden ne cunnon. II 86,27 nän gereord 
nis stoä healic, swa Ebreisc. ln den adverbialen ausdrücken, 
wie II 2,18 on Leden, fehlt der art. 

§ 4. Der artikel bei stofFnamen. 
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1. Der art. steht nicht, wenn die stoffnamen nur materie 
bezeichnen, mögen sie mit oder ohne adjectiv Vorkommen. 

I 546,5 leofodon on ofete. I 574,8 Domicianus hct ätourpan 
Johannem on weallendne eie. II 24,10 bä gesmyrode sum 
meessepreost hi mid eie Öees halgan cyberes Stephanes. 

2. Der art. stellt sich aber ein: a) wenn die stoffnamen 
einen bestimmten teil der materie bezeichnen, II 268,8 se Tdäf, 
pe bib of corne gegearcod. Aber II 212,5 mid seaite unslices 
gesceädes. b) wenn er hinweisen kann auf vorherige erwäh- 
nung. In letzterem falle lassen wir ihn öfter weg, wo er 
ae. steht. I 252,18 Stän is geset ongeän tone Mäf. I 
220,30 Mine gebrobra, ge gehyrdon, beet bä halgan unf cömon 
tö his byrgene mid beere deorwyrbcm sealfe. 

3. Werden die stoffnamen zu gattungsnamen, so werden 
sie wie diese behandelt. I 376,6 he sylf toearb feerlice on 
beere lyfte gesewen. II 60,12 undergeat bä aet nextan, beet 
he üppon bäm voeetere am. (auf dem flusse). — II 354,16. 

II 398,28. 

§ 5. Der artikel bei collectiven. 

1. In ganz analoger weise, wie bei den stoffnamen, fehlt 
bei den collectiven im allgemeinen gebrauche der art., da sie 
gewissermassen auch Stoff- oder massennamen sind; nur, 
dass hier die einzelnen teile lebende individuen sind. I 356,11 
Johannes forfleah folces neawiste. I 374,30 beah bä ungerim 
folces to cristendome. I 402,26 sende him bä io Romanisc 
fölc and hi eaUe fordyde. Gollectiva, als concrete einheit 
gefasst, haben den art. II 126,15 eegber ge preosthädes, ge 
munuchädes men and peet leewede folc. II 400,20 se holend 
bä tobreec bä hläfas and sealde his leoming-enihttm, peet 
hi hit bäm folce sealdon. Mit Zusätzen zeigt sich schwanken. 
U 84,31 beet Israhela folc. II 194,10 Israhela folc. II 74,31 
beet ealde Ebreisce folc. 
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§ 6. Der artikel bei abstracten. 

1. Allgemein gebraucht stehen die abstr&cta teils mit, teils 
ohne art. II 218,6 standab on söbfcestnyssc and ytnbscrydde 
mid rihtmsnysse byrnan; and nymab das geleafan scyld , and 
das hihtes heim. II 300,16 Öd, pe beet gedwyld lufodon. II 
326,3 se wisdom is haXig. Aber: 11222,15 we sceolon drest 
ofertomnan gifernybse mid cystignysse üres clcenan mödes, 
and weamette mid wisVicwn gebylde. 

2. Dasselbe schwanken beobachten wir, wenn zu deu 
abstracten Zusätze hinzutreten, mögen sie näher präcisicrende 
sein, oder nicht. II 174,31 he haß ece lif. II 276,1 he 
heefb peet ece lif. I 368,12 for bare strengbe his geleafan 
and for änrddnysse his andetnysse. 

3. Der art. bei abstracten kann hinweisend auf vorhe- 
rige erwähnung stehen. I 554,24 geleaffullum gedafenab, bat 
hi wuldrian on gedrefednyssum , forban be seo gedrefednys 
wyrb gebyld and bat gebyld äfandunge, and seo äf andang 
hiht . 

4. Nehmen die abstracta concrete bedeutung an, so ha- 
ben sie den art. II 506,20 seo yld gebad, and seo jugub 
wrät. II 60,28 efne her is fyr and toudu, hwar is seo of- 
frung? 

§ 7. Gattungsnamen, die sich in unserer Vorstellung 
auf ein bestimmtes einzelwesen beziehen. 

1. eorbe steht häufiger ohne als mit art. I 232,12 on 
eorban. I 262,5 eorbe is his fötsceamol . II 258,4 eall eorbe 
bifode . II 258,19 bä bifode seo eorbe. I 608,7. II 552,6. 

2. middangeard und woruld stehen nur ohne art. I 
294,14 se holend , middangeardes <ttj)send. I 334,4 on 
worulde. 

3. neorxnawang steht nur ohne art. II 78,25 bü bist 
mid me on neorxnawange. 
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4. heUe steht ohne art. I 328,21 io heUe. Aber mit Zu- 
satz: II 350,13 6ä Öohte ic, peet wehre seo hell, pe ic oft on 
life ymbe secgan gehyrde. 

5. heofon findet sich als starkes msc. ( heofon ), als starkes 
und schwaches fern, (heofon, heofone) und als plur. des star- 
ken msc. ( heofenas ). Der gebrauch des artikels bei heofon 
ist sehr schwankend. Vom natürlichen himmel: I 318,7 66 
heofon. II 262,6 seo heofon. I 540,29 heofonan scü ras. II 
384,29 6äre heofonan hedhnysse. Der plur. ist hier wohl 
selten. II 222,34 seo sunne stod stille on heofenum. Vom 
religiösen himmel meistens der plur. I 262,23 üre feeder, 
pe eart on heofenum. I 520,14 heofon is min setl I 520,18 
seo heofon is his setl. II 148,25 to heofenan. 

6. sunna und möna stehen mit und ohne arükel mit 
einer deutlichen tendenz zu ersterer gebrauchsweise. I 282,15 
6dre sunnan heetu. II 302,2 wii sunnan setlunge. I 608,6 
täcna getourdaö on sunnan and on monan. I 366,28 sume 
hi getyfdon on 6ä sunnan, sume on 6one monan. II 496,1 
wc witon , 6cet sunna and möna sind godes gesceafta. I 608,34 
se fuUa möna. 

§ 8. Namen von göttlichen wesen. 

1. god hat keinen art. I 268,7 god ne costnaö nehme 
manna. Aber: I 276,23 se god wunab ' on brynysse, weil 
vorher erwähnt. I 572,14 Mare is se god , pe Daniel on 
belffß. 

2. drihten steht ohne art. I 304,18 drihten cweeö. II 
242,23 6ä äräs drihten. Aber: I 438,19 he forby synderlice 
6am drihtne leof was, weil vorher erwähnt. I 406,28 se 
müdheorta drihten. II 152,21 mihtiges drihtnes. II 212,20 
sodes drihtnes. 

3. Mäford steht mit art. I 210,1 se hlaford. I 194,1. 
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4. crist steht ohne art. I 310,4 crist is se söda dema. 
II 240,3 crist is Itf. 

5. holend hat meistens den art. I 294,14 se holend. 
II 258,28 heofonan rice mid holende ästigon. 

6. foder, sunu , häUg gast haben den art. I 208,26 on 
naman dos foder, dos suna and dos hälgan gästes. I 332,1 
se foder lufad done sunu. I 208,26 dos hälgan gästes. 

Abweichungen von diesem regelmässigen gebrauche sind 
öfter veranlasst durch den formelhaften character von Sätzen, 
die dem lat. nachgebildet sind, wie: I 120,4 and rixad mid 
foder and hälgum gaste on ealra worulda tooruld. Dagegen 
I 228,32 mid dam foder and dam hälgan gäste nü ä on 
ecnysse. I 258,25 god foder obnhtig. I 350,26 and rixad 
mid foder on ecnysse . 

7. deofol steht mehr mit als ohne art. I 270,8 älys 
äs fram deofle — god lufad äs and deofol äs hatad. II 40,14 
hi woran gescylde wid deofol. I 6,10 se deofol. 

8. antecrist hat keinen art. I 308,6 ongeänes ante - 
criste. IT 542,24 on antecristes to-cyme. 

§ 9. Die himmelsgegenden stehen ohne art 

II 254,34 drihten wos gefostnod mid feower nogehm 
tö westrddle awend, and his wynstra heold done scfinendan 
säd-ddl, and his swidra nord-ddl, east-ddl his hnol. II 302,5 
fram east-ddle stemn, fram westrddle stemn. 

§ 10. Die namen der feste stehen ohne art I 296,10 
dd pentecosten. II 30,30 dr eastron. II 156,14 on easter- 
tide . Aber: I 312,25 on däm ealdan pentecosten. 

§ 11. Zeitbestimmungen. 

1. Die Wochentage. 'Mlfnc fühlt in den Zusammenset- 
zungen die genetive noch ganz deutlich. II 242,22 on däm 
ßftan doge, de ge dunres hätad. II 260,27 on däm seofodan 
doge, de ge soternes hätad. Daher meist der best. art. II 
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260,5 se saternes-dag. II 206,35 on dam sunnan-dage. II 
126,17 on done wodnes-dceg. II 354,33 on dam satemes - 
dage. Daneben findet sich I 214,28 on danresdage . I 74,17 
on sannan-dag. I 100,26 on monan-dag. Interessant sind 
I 266,21 on frige afen. I 266,27 his lic lag on byrgene da 
sater-niht and sunnan-nikt. 

3. Die jahreszeiten begegnen ohne art I 98,23 on har- 
feste. I 356, S on middes wintres masse-dage. II 608,19 
on lenctene. L. XI 197 on sumere. 

Cap. II. Der unbestimmte artikeL 

§ 12. Für den unbest art. hat das zahl wort an bei 
jElfric schon eine ausgedehnte Verwendung gefunden, obgleich 
das einfache substantiv noch völlig genügt und überwiegt 

I 290,3 Arius hätte an gedwolman, se flat toid anne bisceop, 
pe was genemned Alexander. II 424,21 eodon of dare byrig 
inio änum micclum screafe ander änre dune. I 14,20. I 
320,1 on änre culfran arüicnysse. I 320,12 on culfran an - 
licnysse. II 242,22 da com se holend on assan sittende . I 
206,11 ge gemetad getxgedne assan. 

§ 13. Nur einmal fand ich den unbest art. vor einem 
plur. mit singulärer bedeutung. II 354,31 da geseah he, 
hwdr man bytlode äne gebyttu — ein gebäude. II 354,34 
he befrän bä, hwäm da gebyüu gemynte weeron. 

§ 14. Wird durch die copula oder ein copulatives verb 
dem subjecte ein unbestimmtes prädicat beigelegt, so fehlt 
vor letzterem fast durchweg der unbest. art. I 406,2 min 
hüs is gebedhüs. I 436,10 das Hieronimus was halig sacerd. 

II 108,3 ic was cuma . EI 136,33 'se cuma was engel and 
nä man. Aber: II 210,21 Sion is an dün. I 126,10 iceom 
an man, geset ander anwealde. I 130,7 ic eom man , ander 
anwealde geset 
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§ 15. Nur iu einem falle habe ich unbest, und best, 
art. zusammen gefunden. Hier ist letzterer durch den su- 
perlativbegriff veranlasst. Doch könnte hier äne auch Zahl- 
wort sein. cf. Koch § 251. 

Exodus 32,21 kit haß geworht äne pä mcestan synne 
and gode pä läiustan = eine nämlich die grösste Sünde. 

Cap. m. Der artikel in der apposition. 

§ 16. Ein eigenname wird durch die apposition näher 
bestimmt, indem diese ihm eine, nicht als unbekannt voraus- 
gesetzte eigenschaft in form eines titels, Standes- oder ver- 
wandtschaftsnamen beilegt, welche zur Unterscheidung von 
gleichnamigen Individuen dient, oder titelhaft mit ihm ver- 
bunden ist. 

1. Bei vorstehender apposition steht immer der art. 
I 334,16 bone läreow Moysen. I 352,11 cm bäm ßfteoban 
geäre bas cäseres rices Tiberii. I 434,18 seo cwen Triphonia. 

I 434,31 sc bisceop Maximius. I 458,8 se eyning Polimius. 

II 274,6 se apostol Paulus. II 296,32 se fader Philippus. 

2. Bei nachstehender apposition aber finde ich recht 
häufig auslassung des art, wodurch die Verbindung viel in- 
niger wird. II 128,16 JEbeibryht eyning, aber H 128,25 
se eyning AEpeTbryht. I 558,31 burh Paules ap ostles läre. 
II 118,1 JElfred eyning. H 308,9 Alexander papa. II 
550,1 se eadiga Gregorius papa. Aber: I 194,1 Eeechiel se 
toitega. I 294,21 Johannes se fulluhtere. I 302,31 Johan- 
nes se apostol. 

§ 17. Ganz ähnlich ist die Verwendung des art in der 
apposition zu Ortsnamen. Vor dem namen hat sie den art. 
I 226,29 seo burh Gaea. I 294,16 of bare byrig Hierusa- 
lem. 1*490,32 seo burh Naim. Nach dem namen hat sie 
fast nie den art. und verschmilzt zuweilen mit ihm zu ginem 
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Worte. I 286,34 on Romebyrig. I 370,28 td Romebyrig. L. 
II 181 td Alexandrian byrig. L. III 664 on Cessariam by- 
rig . L. IV 3 on Antiochian, beere byrig. L. X 9 td beere 
meeran Rombyrig. 

§ 18. Bei ländernamen bat die apposition vorstehend 
immer den art. I 336,6 on bom earde IAcaonia. I 414,1 
on beere senre Valeria. Gewöhnlich aber treten land, rice 
appositionell zu dem namen und wachsen mit ihm zu einem 
compositum zusammen, das ohne art steht. I 310,13 on 
Judea-lande. I 310,27 on Egypta-lande. I 502,4 on Cam- 
pania-lande. I 558,33 fram Grcclande. II 66,5 td Chaldea- 
rice. II 118,27 on' Sicilia-lande. II 200,8 beet Egypta-land 
ist hinweisend, jenes jEgyptenland. Aehnlich wird der könig 
eines landes bezeichnet. I 568,28 Syria cyning. I 574,1 
Herodes, Judea cyning , und mit flexivischem, mehr adjecti- 
visch betrachtetem erstem teile I 570,2 bees Syrian cyninges 
here (vergleiche I 30,3 Cyrenius of Sirian-lande für Siria- 
lande wie vorher). 

§ 19. Bei den übrigen geographischen namen steht die 
apposition meistens mit artikel vor dem namen. I 504,28 
se munt Gorganus . II 64,18. I 440,14. II 288,12. I 
86,20 ofer bä ea Jordanen. 

§ 20. Bei einem genetivverhältnis tritt ein substantiv 
zwischen apposition und eigennamen, wenn jene vor letzte- 
rem steht. 

1 314,24 bees witegan cwyde, J oheles. I 352,9 bees cäseres 
rices, Tyberii. Nicht so, wenn die apposition nachsteht, da 
dann die Verbindung enger ist. II 136,11 Aidanes biscopes 
säwle. I 558,1 bees eadigan Petres apostles leorningeniht . I 
558,31 purh Paules apostles läre . Aber: I 2,13 on jEpeür 
redes deege cyninges. I 2,15 burh JEpelmdres bene> bees 
pegnes. 
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§ 21. Nur sehr selten stimmt die apposition nicht mit 
dem beziehungsworte überein. II 242,14 bä sc deofol intö 
Judan bestöp, an bcbra twelfa drihtnes begna . II 238,3 drih- 
ten cwceb tö Nichodeme , an bccra Judeiscra ealdra. LV 
124 ge fette eenne meessepreost, Policarpus gehäten , hdlig wccr 
and snotor. 

Cap. IV. Über Stellung und Wiederholung des artikels. 

§ 22. Der art. steht vor dem zugehörigen substantiv. 
Regiert dies substantiv einen genetiv, so tritt dieser meistens 
zwischen das substantiv und seinen art., wodurch eine enge, 
uns oft als compositum erscheinende Verbindung entsteht. 

I 372,19 sc godes apostel. I 388,6 bone godes cempan. 

I 610,23 päs engla werod. II 72,26 sc Mredes ealdor . II 
140,22 bone windes blced. II 26,20 pä landes men . Auch 
pronomina treten in der Stellung des art. auf. I 386,17 sum 
godes begen . I 572,5 bü godes beowa . II 8,21 üre säwla 
äfysend. Auch adjectiva treten vor diese Verbindung. I 
324,11 se celmihtiga godes sunu. I 618,13 se miccla godes 
dceg . II 66,3 beet märe Saiomones templ. Steht der genetiv 
nach dem ihn regierenden worte, so bietet die Verbindung 
nichts besonderes. Letztere Stellung hat meist statt, wenn 
der genetiv irgend welche zusätze hat. Doch findet man 

II 86,7 on bäm hundseofontig geära fcece. II 132,28 Beda 
Engla-beode läreow. Genesis 37,66 Putifare, bäm äfyry- 
dan Faraones cempena ealdre . 

§ 23. Wiederholung des artikels. 

Mehrere auf ein substantiv bezügliche adjectiva fasst 
iElfric noch in der getrennten, mehr kraftvoll als logischen 
weise des alten epischen Stils. Er sagt noch II 252,19 eala, 
pü goda beowa and getrtfwe. I 340,33 ba ungesewenUcan 
bing and bä heofonUcan . Eine folge dieser auffassungsweise 
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ist es, wenn iElfric auch bei zwei, vor einem substantiv ste- 
henden adjectiven den art. wiederholt I 338,1 for lufe ias 
mildheortan and dces vadmbdan holendes. II 126,4. 1 262,13 
tö dam hehstan and dam fyrmestan gecynde, p<et is god. So 
auch II 598,16 du celmihtiga and du eea god . Sehr aus- 
drucksvoll ist II 598,10 ic andette da änan hälgan and da 
geleaffullan, and da apostolican geladunge . 


Abschnitt II. 

Das hauptwort. 

Cap. L Der numerus. 

§ 24. Der numerus von concreten. 

1. Wenn substantiva concrete begriffe, die aus teilen 
bestehen, bezeichnen, stehen sie öfters im plur. I 456,18 
he fueß stde beardas. Aber: 466,24 mid stdum bearde. II 
354,32 bä gebytlu. 

2. Concrete dinge ötehen, wenn im besitz von mehreren 
Personen, dennoch meist im sing. Hierin geht iElfric oft 
noch weiter als das neuhochdeutsche, welches schon eine 
dem neuenglischen entgegengesetzte auffassungsweise hat. 

I 46,26 da Judei da tcurdon dearle on heora heortan 
dstyrode. II 426,10 heora nebwlitu sceän swä stoä sänne. 
II 542,33 ne losad an heb- of eowerum heafde. II 192,21 
da flugon intö heora müde. Doch sagt iElfric auch II 370,24 
äwurpad fordi hire lufe from eowrum heortum. 

§ 25. Von eigennamen begegnen nur 2 plurale. 1 334^9 
manega Laearas ge habbad nü liegende c et eowrum gatum. 
II 382,34 dr$ Herodes we rcedad on boeum. 

§ 26. Plurale von stoffnamen bezeichnen entweder ver- 
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schiedene arten des Stoffes, II 196,3 on dam tvestene naes 
nun ddra weetera, pe him io dearfe mihte for dcerc biter - 
nysse. II 268,33 dcct hälige fant-werter, pe is geraten lifes 
wellspring , is gelte on hiwe ödrum werterum, oder grössere 
mengen des Stoffes, II 492,17 ( god ) syld cow rmas of heo- 
fenum , oder sie sind gleichbedeutend mit dem singulär. II 
516,32 bestreowed mid axum. 

§ 27. Plurale von abstracten sind bei jElfric überaus 
häufig. Sie bezeichnen a) verschiedene äusserungen oder 
bethätigungen des abstracten begrifles, II 32,5 seo cyree 
weard äfylled mid elypungum dees blissigendan fohes. — I 
404,28. L. V 211. b) verschiedene arten oder teile des ab- 
stracten begriffes, II 220,19 twä unrötnyssa sind , an is deos 
derigendlice, oder is hälwendlic . II 440,1 on disum twäm 
geswustrum w&ron getäenode twä lif. II 76,12 we magon 
eac das ylcan misUcnyssa deera forescedra tida to änum ge - 
htoilcum men durh his ylda todmlan . c) eine Verstärkung 
des begriffes, I 530,15 intö dam fittrum deostrum . I 604,20 
on oferdtum and druncennyssum. I 612,20 heofian for mid - 
daneardes hryrum. d) sie sind ziemlich gleichbedeutend mit 
singulären abstracten. II 162,30 on heora gesihdum — in 
their sight I 424,18 ceteowiad his gesihdum eal deet wita-tol. 
II 172,11 dees mynstres getimbrunge . Aber II 172,11 ymbe 
dees mynstres gebytlungum. — L. V 134 of dam heeftum 
(haft). L. VII 77 der edele ärgert sich, dass heo öderne tealde 
töforan his gebyrdum. 

In letzterem satze hat das abstractum seine bedeutung 
gewechselt, es heisst 4 herkunft’, nicht t before his son\ cf. 
L. VIII 40 befrän hi da <et fruman be hire gebyrdum. Agathe 
sagt : ic com cepelborenre rneegde. 
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Cap. EL Der Casus. 

A. Der nominativ. 

§ 28. Das prädicat stimmt mit dem subjecte überein. 
Doch sind folgende ausnahmen zu verzeichnen. 

a. Ein subject. 

1. Singular-collective können neben singulärem auch 
plurales prädicat haben. I 348,23 betwux dam werode, pe 
sind throni gebotene. I 348,26 eatt hast heofenltce nuegen 
beoö ondlede mid his lufe. II 112,32 se mdsta dM beere 
beode his läre forsäwon . 

2. Bei vorstehendem prädicate ist dem gedanken das 
subject oft nicht so präsent, wie bei nachstehendem, und es 
steht daher zuweilen im singulär trotz pluralem subjecte. 
I 314,8 and wees ceteowod bufon heora dlcum swylce ftfrene 
tungan . I 316,9 him eaUum wees gemdne heora ping. II 
344,22 beo him gesdd, der he gewite, bä teartan mtu . II 
470,25. L. VI 263 ob peet pdr gadorod wees hundteontig 
muneca and feowertig eattes. 

3. Ist das subject ein relativ, so richtet sich das prä- 
dicat nach dessen beziehungsworte. Doch sind ausnahmen 
zu bemerken. 

a) I 530,32 on bäm unasecgencUtcum penungum , pe 
godes wiberwinnum gegearcod is. I 314,12 eawfeeste weras 
of dleere peode , pe ander heofenum eardiab. Da kann der 
plur. durch dleere veranlasst sein, oder er kann sich auch 
auf eawfeeste weras beziehen. 

b) In der Verbindung die pdra, pe ist pdra meistens 
ein durchaus müssiger, zuweilen sogar sinnloser zusatz, wes- 
halb sich das prädicat auf die bezieht. 

Genesis 4,14 ealc pdra , pe me gemett, me ofsljjb . Sinn- 
los ist pdra in Gen. 4,15 die pdra pe ofslihb Cain, onfehb 
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seofonfeald mte. I 362,21 Me pdra pe hine onhefd bid 
geeadmet . II 228,8 Mc para, pe synne wyrcd, 

b. Mehrere subjecte. 

Sind zwei conjunctiv verbundene substantive subject, so 
sind folgende fälle neben den gewöhnlichen zu beobachten. 

1. Oft bezieht sich das verb nur auf das erste subject 
und geht diesem voraus oder folgt ihm. I 324,33 on disum 
dage sende se almihüga fader and sc sunu heora begra 
gast. II 232,18 Abraham fordfcrde and witegan. Gen. 31,14 
da andswarode Lia and Rahel cwddon. 

2. Auch fand ich teilweise congruenz, singuläres verb 
und plurales participium oder adjectivum. II 40,26 da was 
dat water and ealle wellspringas gehalgode . I 10,34 pä 
weard he and ealle his gefcran forcüdran and wyrsan , done 
dnig oder gesceaft 

3. Fcawa steht als collectivbegriff auch mit dem sing. 
II 444,26 fcawa is dara , de mage da hälgan bcc durhsmea- 
gan. 

Anders ist zu erklären I 490,11 fcawum mannum ge - 
limpd on disum dagum, dat he gesundfull lybbe. Da ist der 
sing, durch eine Steigerung des begriffs veranlasst: kaum 
einem manne wird zu teil, dass er. Ebenso II 28,35 fcawa 
ivaron on ddre ncawiste, pe pat ne gesdwe odde ne gehyrde. 

§ 29. Der prädicatsnominativ. 

iElfric verwechselt zuweilen den prädicatsnominativ mit 
dem subjectsnominativ. I 530,22 da inran deostru sind dare 
heortan blindnys; da {jttran pcostru is sco swearte niht dcere 
ccan geniderunge. (deostru ist in beiden fällen subject.) I 
514,30 middangeard is her geeweden da, de disne ätcorigend - 
lican middangeard lufiad. 
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B. Die obliquen Casus. 

I. Was die durch verba regierten Casus anbelangt, be- 
schränke ich mich auf folgende bemerkung über den genetiv. 

§ 30. Wir beobachten mit dem genetiv die verschieden- 
artigsten verben, sodass eine Unterordnung unter verschiedene 
gesichtspunkte kaum möglich ist. Es begegnen sowohl ur- 
sprünglich intransitive als transitive verben. Was bedeutet 
nun der genetiv nach diesen? Koch sagt Veranlassung und 
teilweises ergriffensein’. Veranlassung’ wohl, insofern er einen 
alten ablativ vertritt, z. b. bei den verben der affecte, wo er 
im lat. noch vorhanden. Das ^teilweise ergriffensein* bedeutet 
vielleicht dasselbe, was Grimm meint, wenn er sagt, dass die 
Verbindung eines verbs mit dem genetiv in gewissem sinne 
partitiv sei. iElfric fühlt diese alten genetive meistens kaum 
mehr als direct vom verb regierte, als andere Casus vertre- 
tend. Er fasst die verben als intransitive und der gen. hat 
für ihn hauptsächlich eine modale, die bethätigung des verbs 
localisierende bedeutung. In dieser kann er natürlich auch 
durch Präpositionen ersetzt werden. I 42,16 eatte micclum 
pms wundrodon and be dam, pe pä hyrdas gescedon . I 
54,11 ne trüioige nän man be celmesdmdum. I 576,9 deah 
se reda r Safere üs cet dhtum bereafige . Aber II 120,22 god 
pe benckmb Öinra dhta. II 284,10 gelyfan be, aber II 202,10 
getyfan + gen. 

Wie iElfric die intrans. verben, welche den gen. regie- 
ren, daneben auch mit präpositionen gebraucht, so lässt er 
die trans. verben, welche ursprünglich den gen. regieren, da- 
neben sehr oft mit accusativen auftreten. II 294,24 hlystan 
+ gen., Gen. 4,23 + acc. II 330,34 underfön + gen., L. 
III 216 + acc. II 400,25 biddan 4- gen., L. V 420 -f- acc. 
II 308,23 gewealdan + gen., II 544,9 + acc. 

Ia. Der casus des Substantivs fügt modale bestimmun- 
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gen zum verb hinzu. Hier bemerken wir ausser den oft be- 
obachteten folgendes. 

§ 31. Der dativ und instrumental. 

1. Der dat. steht in instrumentaler bedeutung und giebt 
das mittel an. Instrumentalformen begegnen hier kaum mehr. 
Selbst für den dat. treten schon präpositionen ein. II 64,3 
du spreec god disum wordum. II 112,22 mid disvm wordum. 
II 232.32 se bid dcad ei cum deade. II 274,27 hi neeron deade 
dam pcum deade, deah de hi gemeenum deade fordferdon. 
L. IY. 212 da Uc weöllon eall madon. II 334,9. II 482,26. 
Gen. 2,20. L. VI 165. 

2. Beide Casus bezeichnen die zeit, in der etwas ge- 
schieht; meistens mit dem unterschiede, dass der dat. auf 
die frage t wie lange?’ antwortet und dauer bedeutet, während 
der instrumental auf^wann? 1 antwortend, mehr den Zeitpunkt 
bedeutet, a) Dativ. II 490,13 hi drim geärum ne äbyrige - 
dem eetes ne weetes. II 368,35 ic beo mid eow eaUum dagum. 
II 286,25 ödrum dagum du underfenge me on minum limum . 
b) Der instrumental, welcher öfter endungslos ist. Gram. 
148,4 ic tcece gyt to deege odde sume deeg . II 134,25 da 
gesät he sume deege under sunbeame. II 206,26 se eelmihtiga 
voyrhta he gescypd celce deeg. II 212,28 celce deege eene . 
L. X 23. 

§ 32. Der genetiv. 

1. Er sagt mit der copula zusammen eigenschaften vom 
subjecte aus. II 298,16 he wees heiliges lifes man. I 30,27 
beim, pe beod godes wiUan . II 420,18 eppeenihtas, da weerem 
feegeres emdwlitan and huntes Uchaman menn. II 186,1 
hweeder he lifes wehre. 

2. Der genetiv bezeichnet die zeit, in der etwas ge- 
schieht. 1 80,30 nei swä peah pees geeires , pe crist eicenned 

2 * 
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WCBS. II 328,29 Job, se de eaüe his eshta dnes deeges forleas. 
U 186,22. 

II. Der Casus hängt ab von substantiven. 

§ 33. Das abhängigkeitsverhältnis eines Substantivs von 
einem andern wird durch den genetiv ausgedrückt. Fälle, 
in denen diese substantivische rection der verbalen gewicheu, 
sind sehr selten. Ich fand L. VIII 52 ge beod peowan synne 
and stamm. 

1. Neben dem genetivus subjectivus ist jElfric der ge- 
netivus objectivus ganz geläufig. II 170,7 godes penung. II 
326,25 mid godes ögan. Er tritt sogar für ein präpositio- 
nales Verhältnis ein. II 184,14 mid hdlgum spr&cum das 
gästlican lifes. 

2. Der gen. bezeichnet den Stoff, aus dem etwas be- 
steht. II 292,11 (crist det) gebrcedne fisc and hunies beo- 
bread. II 158,17 on dnum gkesenum feste on dam wees mnes 
drenc . II 196,5 of dam stäne am ormeete stream westeres' 
II 436,4 ic pc forgife eaXl purpuran reaf. 

3. Interessant ist eine Verwendung des gen., in der er 
den ausgangspunkt bei Zeitangaben bezeichnet. I 28,3 

of deade on dam driddan deege his drowunge. I 28,29 on 
dam feotverteogodan deege his eeristes. Diese Wendungen sind 
mit after zu übersetzen, nicht durch genetive, wie Thorpe 
das thut: on the fortieth day of his resutreclion. 

Anmerkung. Absolut gebrauchte casus finden sich höchst 
selten. Ich bemerkte nur folgenden absoluten acc. des alters. 
II 298,5 ( Philippus ) gewät siddan, seofon and hundeahtatig 
gedra, tö dam lifigendan drihtne . 
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Abschnitt DI. 

Das adjectiv. 

Cap. I. Deolination des adjectivs in formeller besiehung. 

§ 34. Hinsichtlich der allgemeinen formenlehre ist zu 
erwähnen: 

1. Der nom. sing. fern, der kurzsilbigen und mehrsil- 
bigen zeigt endungslose formen, und so ist dieser casus bei 
allen adjectiven gleich. II 80,26 sum ceorung. I 66,15 sum 
umduwe. U 8,22 mennisc gesceapennys. II 88,33 mied 
menigu. 

2. Im nom. plur. hat iElfric immer e für die älteren 
u, o, a. L. X 259 t clitige nuedenu. I 24,35 obre cild. 

3. In der schwachen declination begegnen im gen. plur. 
nie formen auf ena neben denen auf ra. Nur wenige male 
erscheint an. II 408,32 beet gemynd his fülan ddda. II 
430,12 nis gode nän neod üre gödan ddda. Diese gen. sind 
durch Übertragung aus den übrigen casus mit an zu erklären. 
Ein ähnlicher fall in der substantivdeclination ist L. IV 432 
bekra hälgan lic (für hälgena). 

§ 35. Phonetisches über die endungen. 

In den endungen zeigt sich überall schon eine Ver- 
dumpfung und Schwächung der vocale. Die alttestamentli- 
chen Übersetzungen gehen hier in der schrift weiter als die 
heiligen leben, und diese gehen wiederum weiter als die ho- 
milien. 

1. a für e in den hom. recht selten, häufig in den heil, 
leben. I 550,16 läreowas (gen. sing.). I 6,8 heofonas (gen. 
sing.). H 342,6 burh änre düna. II 228,20 smeaga (präs. 
conj.). L. QI 421 tebhta (3. pers. sing. prät.). L. Q 431 
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ic gehtfra. L. V 84 ge sylfa . L. IX seo eadiga Lucia. 

I 4,17. 

2. e für a ebenfalls selten in den hom., häufig in den 
heil, leben. II 338,19 se gewdpnode engel . II 492,10 tigres 
(plur.). L. II 244 disne andwerden dceg. L. III 21 wyrd- 
Koriteres (plur.). L. V 197 ealra minre dhta. 

3. <b für e in den hom. nur einmal, selten auch in den 
heil, leben. I 20,3 we forluron pä gesdldce üre säwle nä 
da undeadlicnyssce . L. IV 236 mid heora mcessepreosUe. 

4. an für um in den hom. und heil, leben vor allem 
bei adjectiven. II 128,33 mid singalum gebedum and wceccan. 

II 106,1 be änfealdan . L. X 194 dam hddenan (plur.). 

5. um für an. II 106,22 on pysum ylcum andgite. II 
438,33 änum dam Idstum. 

6. am für um nicht in den hom. Auch in den heil, 
leben recht selten. L. III 281 dam deadlicam. L. III 402 
mid mycclum cehtam. 

7. on für um in den hom. nicht selten, häufig in den 
heil, leben. II 136,24 cet sumon sdle. II 362,14; 16 ddl for 
eallum ; ddl for eallon. II 502,24 io munton. 

8. on für an häufig in den heil, leben, nicht so in den 
hom. II 48,31 on da unson. II 94,10 for godes lufon. L. 

III 182 io dam foresddon ealdonnenn . L. IV 148 beaton 
(inf.). L. VII 153 cagon (nom. plur.). 

§ 36. Über den Wechsel von um und an bei iElfric. 

I. Verzeichnis dieser Vertretungen. 

1. an für um im dat. plur. des schwachen adjectivs ist 
nicht häufig. II 300,10 his drran dddum . L. IV 102 mid 
his leofan gebrödrum. L. IV 155 dam deadan anlicnyssum. 
L. V 412 mid dam fyrmestan. 

2. cm für um im dat sing, des starken adjectivs. I 
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12,19 td rtucran engle. II 84,24 on andwerdan life. II 
456,34 on cucan orfe. L. II 283 td gemcenan brice. 

3. um für an beim dat. sing, des schwachen adjectivs 
in adjectivischem und substantivischem gebrauche. II 106,22 
on pysum ylcum andgite. I 48,27 dam gästlicum gefeohte. 
II 348,9 päm <elmihtigum. II 438,30 änum dam Ickstum. 

Anmerkung. In den letzteren beiden fällen erscheint für 
um und an auch on. II 136,24 cet sumon scele. L. III 182 
td dam foreseedon ealdormenn. 

§ 37. Erklärung dieser Vertretungen. 

1. Das erscheinen von an für um im dat. plur. des 
schwachen adjectivs ist auch sonst constatiert und nach Siev. 
gram. § 304 anm. 2 einfach durch Übertragung aus den üb- 
rigen casus auf an zu erklären. § 34,3 sahen wir ja, dass 
das an des nom. und acc. plur. auch in den gen. eingedrun- 
gen ist. 

2. Wie erklärt sich aber die im vorigen § unter 2. und 

3. gegebene erscheinung, der Wechsel zwischen um und an 
im dat. sing. ? Diese überaus häufige confusion ist das pro- 
duct zweier factoren: 

a. der lautlichen verdumpfung und Schwächung der en- 
dungen, 

b. der analogiewirkung. 

Der erste factor ist der wichtigste, da ohne ihn diese 
mi8chung schwerlich da sein würde. Wenn wir beachten, 
wie einzelne Wörter mit um, an, on geschrieben werden (Gram. 
286,17 be änfealdum, so meist in den homilien, aber II 106,1 
be änfealdan. II 458,27 be änfeaidon), wie ferner auch in 
casus, wo keine analogie wirkte, andere endungen eintraten, 
(L. VII 153 eagon im nom. plur.), wie endlich auch beim verb 
abschwächung der endungen hervortritt (L. IV inf. bcaton. 
L. I 27,30 prät. ongunnan), wo doch die analogiewirkung 
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ausgeschlossen ist, so bleibt uds über die dumpfe aussprache 
der endungen kein zweifei. Überhaupt sind ja endungen, 
wie on, am, in der declination garnicht durch die analogie 
geboten. 

Durch den zweiten factor aber, die analogiewirkung, 
nahm diese confusion grade die vorliegende gestalt an. Nur 
sie erklärt uns, dass grade um und an wechseln; dass on 
und am deshalb nicht weiter um sich griffen, weil sie die 
declination nicht bot. — Nur im dat. sing. masc. und ntr. 
konnten Verwechslungen von starken und schwachen formen 
des adjectivs eintreten. In der aussprache jener zeit wurde 
um von an kaum mehr geschieden. Als die gestalt der en- 
dungen somit nicht einfach durch die aussprache an die hand 
gegeben wurde, konnte nur die bekanntschaft der Schreiber 
mit einer alten, guten literarischen tradition solche feinen 
unterschiede, wie die zwischen starker und schwacher adjec- 
tivdeclination, in ihren Schriften halten. (Das ist mit rflek- 
sicht auf den dat. sing, gesagt, denn in den übrigen casus, 
z. b. im gen. sing, msc., im gen. und dat. sing. fern, waren 
die endungen characteristisch genug, um nicht verwechselt 
zu werden.) — Jenachdem die bekanntschaft der Schreiber 
mit dem unterschiede zwischen um und an im dat. sing, 
eine grössere oder geringere war, musste sich natürlich das 
auftreten von um und an verschieden gestalten. So erklärt 
es sich auch, dass bei dem Schreiber der homilien die con- 
fusion von um und an recht gut eine grössere sein konnte 
als bei dem der heil, leben, trotzdem ersterer die endungen 
im allgemeinen viel genauer schreibt als letzterer. Wenn 
der schreiber der heil, leben auch weniger sorgsam schreibt, 
konnte er immerhin doch an und um besser zu scheiden 
wissen. 

Endlich mag directe attraction für die confusion von um 
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und an nicht ohne bedeutung gewesen sein in fällen wie II 
442,13 disum mroicfullum life. II 84,23 disum andwerdum 
cUege. 


Cap. IL Die declination des adjectivs, abhängig von 
seiner syntaotisohen Verwendung. 

§ 38. Über die adj., welche nur starke oder schwache 
formen haben, cf. Siev. gram. § 291 anm. Zu den dort 
genannten adjectiven ist hier noch ägen hinzuzufügen (II 6,19 
min ägen bearn ), welches nur stark ftectiert. 

§ 39. Nach Lichtenheld (cf. Zs. f. d. A. neue folge bd. 4) 
hängt in der ältesten altenglischen zeit das eintreten der 
schwachen form hauptsächlich von der bedeutung ab, indem 
jene da auftritt, wo die bedeutung des adjectivs für die er- 
zählung oder die anschauungsweise des erzählers eine her- 
vorragende ist, oder wo es emphatisch gebraucht ist. Das 
gefühl für diese bedeutung des schwachen adjectivs verlor 
sich sehr früh. Bei .ZElfric ist keine spur mehr von ihm. 
Bei ihm hängt die Verwendung der schwachen form lediglich 
von äusseren umständen ab, sie ist eine formelle geworden. 
Artikel, demonstrativ, possessiv, genetiv und zuweilen der 
unbestimmte artikel und sum fordern die schwache form. 
Sehr deutlich wird uns diese formelhafte abhängigkeit von 
vorstehenden Worten beim vocativ, wo sich die alte, schwache, 
in der emphase begründete form nur da hält, wo sie sich 
an die anredepronomina du und ge anklammern kann. Eine 
folge des formelhaften characters dieser abhängigkeit ist es 
auch, dass die, die schwache form veranlassenden worte 
immer dicht bei ihr und immer vor ihr stehen müssen. 
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A. Das prädicative adjectiv. 

§ 40. Der positiv. 

1. Das prädicative adjectiv in engerer beziehung, d. h. 
ohne art. nach der copula und copulativen verben stehend, 
hat immer starke formen, ist in ^lfric’s spräche also im 
sing, der a-declination flexionslos, im plur. hat es e. II 20,34 
du eart micel and mare, pe toundra wyrst. L. V 4 he was 
swide snotor wer, and söd feest on spräce, getreowe on neode, 
and sträng fordingere. II 6,30 micel was Johannes eadmöd- 
nyss. II 306,3 his tnöder was cristen. II 484^29 ge sind 
alpeodige and pearfan. 

2. In den übrigen prädicativen Stellungen hat das ad- 
jectiv ebenfalls immer starke form. So: a) die prädicativen 
nom. oder acc., welche die einem subjecte oder objecte bei 
einer thätigkeit zukommende eigenschaft bezeichnen. II 

258.27 hi ansunde ärison. II 256,18 des sceada gesdlig 
sidode to heofenum. II 450,29 he lafde dnne cucenne. II 

416.28 lat hine gän frigne. b) Prädicative acc. des adjec- 
tivs erscheinen auch nach den verben des sinnlichen und 
geistigen erkennens. II 28,26 heo äfunde done bring ge- 
habte. II 28,29 and trüwode hire hole töweard. Hier er- 
wartet man JPwearde ’ wie U 124,5 godes swingle, de we on 
dr töwearde ondrddan sceoldon. c) Nach factitiven verben. 
L. X 44 do de gearowne. I 10,18 god gesceöp hi eaüe gode. 

§ 41. Der Superlativ zeigt nur starke formen. Im nom. 
sing, machen sich für die ältere zeit flexionslose formen be- 
merkbar. Von solchen kann bei iElfric nicht die rede mehr 
sein, da die Superlative bei ihm, wie mehrsilbige adjective, 
regelrecht ohne endung erscheinen. II 462,32 se man is, 
de gode gedihd, ealra gesceafta rötost and gode leofost. L. 
HI 11 seo (Athen) was pä bremost on läre and Eubolus se 
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üdtoyta ; pe pdr yldost wees on unsdome. II 80,31 pus beod 
pä endenextan fyrmeste , and da fyrmestan endenexte. 

B. Das attributive und appositive adjectiv. 

§ 42. Ohne art. steht das adjectiv in attributiver und 
appositiver Stellung immer in der starken form. II 18,5 
stidlic hreohnys. II 22,5 mid gästlicere blisse. II 84,29 
Babiloniscum cyninge. L. X 257 tö änum tnddene, unmihti- 
gum tö wige . II 392,24. II 204,14. Die folgenden fälle 
sind nach § 37,2 zu beurteilen. II 62,13 mid ansundan 
beame. II 66,27 on andweardan life. II 456,34 on cucan 
orfe . L. VI 332 binnan lyttan fyrste. L. II 283 tö gemd- 
nan brice . I 12,19 tö meeran engle . 

§ 43. Mit dem unbest. art. hat das attributive adjectiv 
dem sonst üblichen gebrauche gemäss meistens starke for- 
men. II 26,28 an eaw feest mynecenu. II 28,34 an toundor- 
lic täcn. II 352,11 dbnne bealdne peof. Daneben fand ich, 
allerdings höchst selten, schwache formen. II 160,22 on 
änes bläcan cüdes hiwe, L. III 82 tö änre mdgyUan byrig . 
L. VII 346 on änre lytlan byrig . 

Besonders zu stellen sind drittens fälle, wie die folgen- 
den. I 582,24 änum purstiga/n menn. II 162,10 intö ämm 
deopan seade. II 178,21 on änum lytlan glcesenan feete. 
L. VII 275 on änum gewealdenan butruce. Hier bietet sich 
kein absolut sicherer massstab für die beurteilung. Man 
könnte die adjective schwach nennen, da ja die 3 vorhin ge- 
nannten beispiele untrüglich schwache formen sind. Doch 
möchte ich sie lieber nach § 37,2 als starke formen fassen. 
In 2 fällen fand ich solche auch wirklich: II 106,15 änum 
durstigum menn. II 158,16 mid änum gleesenum feete. 

§ 44. Dieselben erschein ungen, wie ich sie eben für 
das adjectiv nach än constatierte, zeigen sich auch nach sum. 
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Interessant ist, dass auch hier die schwache form begegnet. 
1. Starke formen: II 104,14 sum welig man. II 106,8 sum 
earm toydewe . 2. Schwache formen: II 438,9 into sutnere 
eadelican byrig. L. X 9 sum wcelhreowa dema. In II 164,29 
sum ormdta stän kann a für e stehen. 3. Wahrscheinlich 
stark sind: II 104,13 be sumon rican menn . II 156,13 su- 
mum ärwurdan preoste. L. VII 384 io sumum halgan were. 
L. X 78 mid sumum gelyfedan menn. 

§ 45. Mit dem best, art. und demonstrativpronomen 
hat das adjectiv die schwache form. Zu beachten ist, dass 
das adjectiv zwischen art. und substantiv stehen muss, sonst 
stehen starke formen. II 6,20 se cebniktiga cyning . I 190,35 
dces celmihtigan godes. II 62,32 purh dis deope andgit II 
84,27 pyssere andweardan tide. 

Hier wird sehr häufig um für an angetroffen. In eini- 
gen Verbindungen ist um sogar viel häufiger als an. In 
manchen fällen konnte ich dieselben Verbindungen mit um 
und an belegen. Seltener, in den homilien überhaupt kaum, 
erscheint on für an. I 122,33 dam gehdtledum hreoflian. II 

84.23 disum andwerdum dcege. II 86,12 disum andwerdan 
dcege. II 100,34 dam celmihtigum gode. II 306,24 dam mih- 
tigan. Fast immer: II 102,5 dam micclum dorne, aber II 

106.23 dam micclan dorne. II 556,1 dam incundan andgite. 
II 556,8 dam incundum andgite. Wie schon gesagt, ist der 
Wechsel von um und an in den lives nur gegen ende häufi- 
ger. L. II 418 dam heofenRcum werode. L. XI 186 on di- 
sum deopurn flöde. On endlich fand ich nur in den lives 
und da auch im acc. L. III 182 dam foresdbdon ealdormenn. 
L. III 192 done geyrsodon cäsere. Der Wechsel von um und 
an fand also nur im dat. statt. Nur einmal fand ich L. VI 
139 done halgum benedictum, wo vielleicht das um des eigen- 
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namens das des adjectivs attrahiert hat. Cf. auch: sanctum 
Benedictum. 

Corrumpiert sind die folgenden endungen. II 478,23 
dcet cristen folc, L. VHI 232 to dam ece life. L. IV 40 
pes wynsuman brdd. I 284,1 so halgan gast Wollten wir 
die beiden letzteren fälle nicht einfach für graphische fehler 
nehmen, so hätten wir in ihnen 2 interessante belege einer 
Übertragung von dem an der obliquen casus auf den nom. 
sing. 

§ 46. Das attributive adjectiv nach dem Pos- 
sessivpronomen. 

Die Possessivpronomina haben stets die schwache form 
nach sich. Nach § 37,2 sind zu beurteilen: II 200,18 on 
ürum gästlictm fulluhte . 13 210,24 ürum fldsclicum gecynde. 
L. VII 167 to heora bysmorfullum hläforde. Nach § 37,1 : 
L. IV 366 to his leofostan godum. II 300,10 his cbrran 
dddum. 

§ 47. Die schwache form des adjectivs erscheint auch 
nach genetiven. Diese gen. müssen aber voranstehen. Bei 
nachstehenden gen. steht das adjectiv in starker form. II 
156,8 on Öces munuces södan lufe. II 162,34 pces ärleasan 
prcostes ntdfullan ehtnysse (acc.) II 468,7 durh godes mic - 
clan cyste . II 478,12 to dines suna , holendes cristes cldman 
gedcodnysse . Aber: L. IX 56 % Visum godes peowum. II 
290,34 of ydigendre sce pyssere worulde. 

§ 48. Das attributive adjectiv im vocativ. 

Nach Lichtenheld’s theorie ist vor allem hier die schwache 
form zu erwarten, da jeder vocativ emphatisch ist. Aber 
wir finden sie bei ^Elfric merkwürdiger weise nur vereinzelt. 
Ich sage merkwürdiger weise’, denn die schwache form hat 
sich sehr wohl bis in iElfric’s zeit erhalten. Noch bei Wulf- 
stan liest man: 289,16 Uofa man . 289,17 leofa cüd. 6,3 
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leof an men . 49,18 leof an cüd. Anders gestalten sich die 
vocative bei iElfric. 

1. Im positiv ist die starke form schon durchaus durch- 
gedrungen. Die schwache form vermag sich nur im anschluss 
an die anredepronomina dü und ge zu halten, ein beweis für 
den formelhaften character ihres auftretens. I 372,21 du 
leofa drihten. I 378,5 du goda cyning. II 400,4 Eäla! pü 
goda larerno . II 518,13 pü wcelhreowe npten. L. III 546 
dü sodfcesta drillten. Aber : I 386,10 hwcet eart pü, leof hla- 
ford? U 114,23 leof drihten. II 114,4 drihten leof. H 
428,29 god eebnihtig. L. VII 225 ondrddendUc scyppend. 
Plurale vocative mit adjectiven habe ich nicht gefunden. 
Das adjectiv hat auch starke form, wenn es nicht unmittel- 
bar hinter pü steht. EI 552,19 Eala ! pü goda peowa and 
getrfiwe. II 554,7 pü yfcla peowa and sleac. 

2. Im Superlativ scheinen bei adjectivischem gebrauche 
mit dem pronomen nur schwache formen zu stehen. Formen 
ohne das pronomen habe ich nicht gefunden. II 300,4 du 
rihtunsosta wer. II 496,13 pü wyresta deofol. Noch aus- 
drucksvoller ist der Superlativ mit dem art. So in der an- 
redeformel vor den predigten: II 480,29 men, da leofostan. 
II 4,19 mine gebrodra, da leofostan. 

§ 49. Ich schliesse hier gleich das substantivisch ge- 
brauchte adjectiv im vocativ an. Im allgemeinen ist zu sa- 
gen, dass sich dies genau so verhält wie das attributive, d. h. 
1. alleinstehend hat es starke formen. II 108,24 lä, leof. 
II 252,28 s$ pü hol, leof. L. LH 536 ic cdm to de, leof. I 
316,37 ged, leof. 2. Mit dem anredepronomen du, ge er- 
scheinen schwache formen. II 310,7 pü earma. L. V 396 
Eala , ge ungeselligem , aber Lu preface 38 pü leof. cf. 
W ulfstan 289,21 ged Uof. 261,3 pü dysiga and pü ge - 
dweleda. 
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§ 50. Das adjectiv in substantivischem gebrauche. 

1. Ohne art. erscheinen starke formen. Die vielen zu 
substantiven gewordenen adjective haben natürlich schwache 
formen. II 442,14 we sceolon bä hungrian fedan , nacode 
scrfldan, cuman underfön, hcefüingas ütätysan, bä ungebwm- 
ran gesibbian, untrume geneosian, deade bebyrian. 

2. Mit dem unbest. art. steht die starke form. II 26,20 
twegen landes men and an celpeodig . II 252,9 cenne scylr 
digne. 

3. Mit dem best. art. und demonstrativum treten schwache 
formen ein. I 4,22 bä halan. I 16,22 bone unwaran. II 
90,29 se yfela. II 56,31 bä Judeiscan . I 40,27 beet kmte 
ne bib gemenged tö bäm geolcan . Nach § 37,2 II 348,9 bäm 
cehnihtigum neben II 440,24 bäm cebnihtigan. L. XI 99 bäm 
rebum. II 438,30 pisum Idstan. 


Abschnitt IV. 

Das zahlwort. 

Cap. I. Die oardinal zahlen. 

§ 51. an als zahlwort 

an hat, dem allgemeinen gebrauche folgend, fast immer 
starke formen, sowohl substantivisch als adjectivisch ge- 
braucht. I 174,24 mid änum werde. I 20,31 toyrc pe nü 
cenne arc . II 18,15 an pcbra wces Sibylla . I 82,12 pöhte, 
gif he hi ealle ofslöge pcet se ä n ne cetburste , pe he pöhte. 
Hegt auf dem ä n ein nachdruck, so erscheint zuweilen die 
schwache form. I 338,32 söhte pcet än sceäp, pe him cet- 
wunden wces. L. I 19 se än wyrhta. L. I 38 on bisne enne 
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god . L. I 41 pces an scyppend. Sogar: L. I 92 seo an sä- 
wul is (ßdelboren, pe ponne lufab, pe heo fr am cdm . Aber: 
L. I 32 se dna cdmiktiga god L II 598,10 ic andette da änan 
halgan and bä geleaffuttan and pä apostoUcan gdabunge. 
Für diese beiden Sätze könnte man mit recht annehmen, die 
schwache form von an sei durch die folgenden veranlasst. 
Als schwaches zahlwort möchte ich an aber auch fassen: II 
440,14 efne, bä gesceafta sindon smbe gdde , ac se äna is 
betere, be hi eatte gescöp. Thorpe: Lo, (he creatures are 
very good , but he alone is better who creabed (hem ad. Ich 
fasse se äna lieber als ein nachdrucksvolles t der eine*. In- 
correct ist L. III 633 Basilius sandte das sündige weib mid 
pcbre änre synne to Effremme, pcet he bä än ädylegode , wo 
äne für än stehen sollte. Prädicatives än ist stark. I 326,4 
an is se (elmihtiga god . 

§ 52. an in der bedeutung t allein\ 

1. an in der bedeutung t solus ist im nom. sing. masc. 
scheinbar schwach, in den übrigen Casus des sing, und im 
ganzen plur. stark flectiert. I 392,34 he äna . I 20,28 ic 
wylle gehealdan pe <mne. II 174,8 td him änum wc sceolon 
üs gebiddan. II 10,14 buton hire änre . II 216,20 gif ge pä 
äne lufiab, pe cow lufiab . II 2,16 pcbra änra, pe Angelcynn 
mid freolsdagum wurbab. I 494,35 buton brim änum . Gram. 
158,9 äne twä word synd b(ere feorbän gebeodnysse . Starke 
formen begegnen auch nach dem Possessivpronomen. I 82,10 
for his änes ehtnysse . II 304,30 for his änes deabe. 

2. Erstarrte formen von an. 

a) änum scheint erstarrte form zu sein in I 24,35 hit 
weox, swä swä obre cild döb, buton synne änum . I 588,14 
näht mid him ferigende, buton synna änum . Hier steht 

änum also bei einem acc. sing, und acc. plur. des fern. 
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Thorpe abersetzt den ersteren satz mthout any sin, während 
es heissen muss only mthout sin = nur, dass er sündlos war. 

b. äna für ein appositives oder prädicatiyes adjectiv. 
II 340,20 ne lufode he woruldlice cehta for Ms neode äna. 
L. I 148 pwrh pcet gesceäd äna. II 350,20 min lätteow me 
pebr äna forlet. II 354,7 bäbä ie de äna f ortet. II 130,2 
pä ping äna (acc.). 

c. äna ist rein adverbial, wie es me. als one erscheint, 
in .ffilfrics Schriften nicht zu finden. Doch zeigen Sätze, wie 
die ersten beiden unter b. citierten, deutlich, wie leicht der 
Übergang zum adverbium war. 

3. Alle eben genannten Sätze haben äna als erstarrte 
form. Ich führe nun noch solche an, in denen es möglicher- 
weise nur andere Schreibung für äne sein könnte. 

a. nom. sing. fern, und ntr. I 148,19 hvocst mihte seo 
godnyss äna. I 552,33 seo ehtnyss äna. II 62,26 seo me- 
niscnys äna. II 102,5 mildheortnys äna. II 346,28 seo sä- 
toul äna. Im ntr. II 386,31 beet hSafod äna. L. V 63. — 
Im nom. sing. fern, und ntr. habe ich nur formen mit a, nie 
mit e gefunden. 

b. nom. und acc. plur. aller geschlechter. I 396,2 gif bä 
twelf mdgba äna beob gedemede . .., huxet deb banne seo 
breotteobe mebigb, Levi ? L. III 521 eala ! gif ie heefde bine 
synna äna. I 66,13 synna äna mid him ferigende. Gleiche 
fälle mit äne siehe § 52,1. 

Ich führte diese beispiele gesondert an, da man in allen 
una für blosse Schreibweise von äne halten könnte. Mit den 
§ 35,1 angeführten Schreibungen (-a für -e) hätte man aber 
eben nur die möglichkeit einer solchen Vertretung bei ABlfric 
erwiesen, nicht ihr häufiges oder ausschliessliches auftreten 
erklärt. A für e in der endung ist, wenigstens für die ho- 
milien, eine recht seltene erscheinung, dagegen äne bemerkte 
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ich für das fern, und ntr. sing, garnicht, für den plur. nur 
selten. Daher halte ich äna in allen unter 2. und 8. in 
diesem § gegebenen fällen für eine erstarrte form. Es ist 
dieselbe, welche me. als one (2Bilbig) existiert und am ende 
des 13. sc., ach mit all verstärkend, alone ergiebt. 

Wie entstand nun dies äna? Ich glaube dadurch, dass 
man die schwachen formen von an in der bedeutung ( solus’ 
nicht mehr verstand. Wir sahen schon, dass das auftreten 
der schwachen form beim adjectiv allein von äusseren um- 
ständen abhängt. Sie hält sich bei jElfric nur da, wo sie 
sich an gewisse worte anklammern kann. In zwei fällen nun 
verdankte sie in der alten zeit lediglich ihrer nachdrucks- 
vollen bedeutung den platz, im vocativ und als äna = solus. 
Hier war ihre existenz daher auch am gefährdetsten. Im vo- 
cativ hielt sich die alte form wenigstens noch in einigen fäl- 
len, nämlich da, wo sie sich auf die anredepronomina dü 
und ge stützen konnte. In der Stellung als äna =■ solus bot 
sich ihr aber nichts derartiges, an in dieser bedeutung scheint 
jener zeit überhaupt schon nicht recht geläufig mehr gewesen 
zu sein. Noch viel weniger aber begriff man, weshalb grade 
in einem casus eine schwache form stehen sollte, äna er- 
starrte und gewann bald eine weitere Verwendung dadurch, 
dass es sich in der aussprache jener zeit kaum von äne un- 
terschied und so diese form im nom. sing. fern, und ntr. und 
im nom. und acc. plur. aller geschlechter verdrängte. Diese 
Casus scheinen in der that äna zuerst ausgenommen zu 
haben und von ihnen aus drang es in die übrigen Casus ein. 
Dieser ansicht gemäss halte ich auch das § 52,1 angeführte 
äna im nom. sing, für eine erstarrte form, die nicht mehr 
als eine schwach flectierte von an gefühlt wird, und von der 
alten schwachen flexion von äna = solus bleibt somit nichts 
als ein erstarrtes äna. 
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§ 53. Twegen, hegen, bü tü. 

1. Für iElfric heisst zwei im masc. twegen, im fern, 
and ntr. twä. In zusammengesetzten zahlen erscheint auch 
bei masculinen twä. I 178,23 twä and feowerüg daga. II 
214,10 twä and &H)tig cyninga. I 26,5. 

2. Begen. I 74,6 M pä hegen pone aposlol gesdhton. 
I 134,6 heora hegra lufu. I 422,7. iElfric ersetzt in seiner 
Gram. 35, 36 die femininen und neutralen formen von begen 
durch hü tü, dessen masc. und fern, bä twä verschwand. Auch 
in seiner prosa erscheint nie bä twä. 1 18,10 hihütü (Adam 
und Eva). I 200,35. II 438,17 Jn hü tü (Martha und Ma- 
ria). Neben hegen braucht iElfric für , beide’ auch twegen. 
I 376,30 on his twäm styftm. I 468,1. 1 564,14 pä cwädon 
his twegen leorningcnihtas, Februs and Cornelius. II 338,20 
bä obre twegen him flugon on twä healfa. 

§ 54. Die zahlen 4—19. 

1. Bei attributivem gebrauche sind diese zahlen in der 
regel nicht flectiert. Gram. 285,15 feower sibon u. s. f. bis t$n 
sibon. Gram. 287,16 preora geära fyrst, feower geära feec. Gram. 
28,1 fif ceorla eaXdor. I 202,2 on six mönbum. Gram. 12,5 
aries is än pcera twelf täcna. Flectiert fand ich nur: I 
26,23 än bcera twelf a cristes geferena. I 586,8 nü wilde we 
eow secgan bä getäcnunge bcbra feowera apostola namena. 

2. Alleinstehend sind sie teils flectiert, teils nicht. Gram. 
283,9 främ t$n td tffnum. Gram. 284,6 bini == twäm and twäm, 
terni = prim and prim, quaterni = feower and feower. 
Gen. 41,29 nü her cumab seofon swibe wcestnibdre geär, and 
pcer eefter cumab obre seofone. 

§ 55. Die ^-zahlen. 

1. Attributiv haben die %-zahlen im gen. -tigra, im 
dat. -tigum, -tigon. I 28,6 geond feowertigra daga fyrst. 
I 68,20 eefter britigra daga fcece. Gram. 28,1 centumvir = 
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hundteontigra manna ealdor. Gram. 285,15 t$n siion, aber 
twentigon siion bis hundnigontigon siion. 

2. In substantivischem gebrauche fand ich nur nom. 
und acc., die natürlich keine flexion haben. I 76,18 fcower- 
tig geära. 

§ 56. Hund. 

Hund wird niemals flectiert. Hundred ist teils flectiert, 
teils nicht. Numeri 1,45 fif hundred and fiftig. Numeri 
2,32 fif hundrydo and fiftig. 

§ 57. Püsend. 

Püsend wird von jElfric noch durchaus als substantiv 
gefühlt und deshalb begegnet es nie in attributivem gebrauche, 
abgesehen von adverbialen ausdrücken, wie: Gram. 286,12 müies 
düsend siion. Als substantiv kann düsend mit und ohne gen. 
stehen. Bekanntlich ist es in der älteren zeit meistens flec- 
tiert. Nicht so bei iElfric. Bei ihm zeigt sich im princip 
schon derselbe unterschied zwischen flectierter und nicht flec- 
tierter form, wie im ne. Da, wo die substantivische natur 
entschieden hervortritt, hat düsend flexion. Ist es dagegen 
mehr adjectivisch gebrauchter zahlenbegriff, so ist es nicht 
flectiert. Dass die gebiete von flectierten und unflectierten 
formen nicht so' abgegrenzt sind, wie in der heutigen spräche, 
bedarf kaum der erwähnung, und so hat auch das folgende 
besonders den zweck, zu zeigen, dass überhaupt bei jElfric 
ein unterschied zwischen den formen gemacht wird. 

1 . Püsend ist substantivischer natur, wenn es allein 
steht und weniger zahlenbegriff als collectivbegrifl ist, d. h. 
wenn es nicht 1000 mal eine einheit bedeutet, sondern nur 
die gesammtheit 1000. II 246,28 w'ise men tealdon an eorod 
to six düsendum, and twelf eorod sind twä and hundseofon- 
tig düsend, wie wir sagen könnten : ^rechneten eine legion zu 
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6 tausenden, und 12 legionen sind 72000’. Gram. 284,15 püsen- 
dum and püsendum. L. V 221 nicht einen of änum pik- 
sende. 

2. Substantivischer begriff ist düsend auch, wenn es 
überhaupt keine bestimmte zahl, sondern nur eine grosse 
menge bezeichnet. In diesem falle ist es also flectiert. I 
348,2 püsend püsenda denodon pdm heofontkan toealdende 
and ten püsend süan hundfealde düsenda him mid tounodon. 
Diese bedeutung liegt auch meistens in düsend , wenn Wörter 
wie manega , fela davor treten. I 402,34 fela düsenda mid 
hungre tottrdon äcwealde. Sogar mit folgendem gen. 1 108,26 
fela düsenda geltffedra manna. Doch können hier auch die 
einheiten der gesammtheit wieder mehr hervortreten. I 38,5 
fela püsend engla, neben: II 334,16 manega düsenda engla, 
etwa, wie wir scheiden ( manche tausende von engein’, und 
t viel tausend engel’. Ebenso: II 540,24 fela düsend martvra. 
II 246,28 twelf eorod sind twä and hundseofontig düsend, 
stoä fela düsend engla mihton eade bewerian crist etc. Pü- 
send ist hier nicht flectiert, weil swä fela nur den concretcn 
zahlenbegriff vertritt. 

3. Ist düsend lediglich zahlenbegriff, was besonders der 
fall ist, wenn eine bestimmte cardinalzahl vorbergeht und ein 
gen. folgt, so steht es wohl immer in nicht flectierter form. 
Hier tritt ne. das adjectivische und daher unflectierte thou- 
sand ein. Bei iElfric musste der gen. nach düsend folgen, 
weil es eben nur substantiv ist. Dem sinne nach ist es aber 
auch da schon adjectivisch gebraucht. I 316,2 preo püsend 
manna ist ,three thousand men’, nicht ,three thousands of 
men’. I 182,16 fif düsend wera. I 72,7 twelf düsend hee- 
denra manna. I 596,23 md, donne twentig düsend manna. 
II 458,15. Aber: I 404,14 pebra enapena, de binnan sixtpne 
geära ylde weeron, hundnigontig düsenda U tosendon td ge- 
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htoücum leodscipum, da bei dieser Stellung des gen. düsend 
nicht als adjectiv erscheint, was der fall wäre in hundnigon- 
tig düsend cnapena. 

§ 58. Bection der cardinalien. 

Aas dem gesagten ergab sich schon, dass die zahlen 
neben adjectivischem gebrauche auch als substantiva auftre- 
ten und den gen. regieren können. Bei zusammengesetzten 
zahlen steht der gen. meist nach beiden teilen (I 20,9 nigon 
hund gedra and prittig gedra ), oder nur nach dem erst«) 
(I 24,9 pröo hund gedra and preo and prittig). Auch in 
einem satze kann substantivische neben adjectiviscber rection 
stehen: L. VI 348 dn hund muneca and sixttfne tnunecas. 
Gen. 14,14 preo hund manna and edhtatyne men. Endlich 
kann das substantiv in ein appositives Verhältnis zu dem 
Zahlwort treten. L. IV 65 tioegen his hdlgan. L. V 367 
mid feower his geferum. Zup. XTTT 11 twd da betstan tyc- 
cenu. I 492,34 t>e swyhum ctoad se haiend to änum his 
gecorenan. 


Cap. II. § 59. Die ordinalien. 

1. Die flexion der ordinalien (excl. oder) ist die schwache. 
Ohne bestimmten art. begegnen sie selten. Auch der un- 
best. art. kommt vor. II 218.20 se forma heafodleahtor is 
güfernyss, dann weiter: se oder, prydda , feorda, fifta, sixta, 
seofoda, eahteoda. (Die form eahteoda vertritt bei &lfric 
fast immer das regelmässige eahtoda.) I 454,13 seo forme 
India..., seo öder , seo dridde. II 208,26 dat eahteode be- 
bod. II 218,13 Josue and Isrdhela folc oferrunnon seofon 
peoda: eahtode was Pharao , pe är mid his folce ddranc. 
II 334,8 dn pridda engel. In den aus einem und zehnern 
zusammengesetzten Ordinalzahlen flectiert iElfric nur die letz- 
teren. I 382,26 on dam fix and prittegodan gedre. 
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2. Id prädicativem gebrauche bemerkte ich dieselben 
schwachen formen. I 44,16 Stephanus wees se fyrmesta, öder 
Philippus , bridda Procorus, feorba Nieanor, fxfta Timotheus, 
sixta Parmenen , seofoba Nicolaus. 

Wenn grade fyrmest hier eine ausnahme macht, so er- 
klärt sich das einfach dadurch, dass es eigentlich ja adjec- 
tivischer Superlativ ist und als solcher stark flectiert nach 
§41. Es bedeutet zuerst nur qualität, während forma den 
ersten platz in einer reihe bezeichnet. I 134,1 geleafa is 
eatra meegena fyrmest = die vorzüglichste aller tugenden. 
Als adjeetivischer begriff bildet es auch einen plur. 1 518,20 
Michael, bn bebra fyrmestra eaidra = einer der an rang 
hervorragendsten. Fyrmest steht jedoch auch in entschieden 
ordinierender bedeutung: 1 100,27 se mönan-deeg nis nä fyr- 
mest daga on peere wuca, ac is se ober. 

§ 60. Zahladverbia. 

1. Cardinalzahl-adverbia existieren als besondere bil- 
dungen für die ersten drei. Die übrigen und auch neben- 
formen zu diesen drei werden mit sib gebildet. Gram. 285,13 
eene, kUoa, prima, feotoer sibon. I 24,28 tikoa. I 290,8 obre 
sibe. II 214,34 seofon sibon. 

Anmerkung. An einer stelle fand ich ebne in der be- 
deutung des .einmal’ unseres fabelnanfangs .es war einmal’. 
II 518,11 gelöme he töwearp gehweer heebengyld. Pa wölde 
he ebne an ecAd hüs töcwysan. ebne steht dem gelöme gegen- 
über und heisst .einmal, einst’. Thorpe übersetzt falsch ,He 
would than alone destroy’. 

2. An Ordinalzahladverbien fand ich nur II 146,31 on 
nänum heolstrum heofenan obbe eorban, ebbe see priddan. 
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Abschnitt V. 

Das pronomen. 

Cap. L Bas Personalpronomen. 

A. Das Personalpronomen mit rücksicht auf die 
durch es vertretenen einzelwesen. 

§ 61. Bei iElfric existiert auch noch der dual, der ihm 
so geläufig ist, dass er sich kaum eine gelegenheit, ihn zu 
gebrauchen, entschlüpfen lässt L. IV 43 gif wit burhwuniab 
on ansundum magbhade and hine ddnUce lufiab, pone cume 
wit to bis rice and wit ne biob totwamde. I 362,15 he hytt 
min bebod, and min fader hine lufab, and wit cumab to him. 
I 374,23 gyt sibban samod to minum rice cumab. Allerdings 
werden die dualformen auch durch hülfswörter bezeichnet, 
und es erscheint sogar schon das mehrere einzelwesen be- 
zeichnende pronomen. L. VII 412 ic inc hegen ofslea. Gen. 
41,11 pd matte mc hegen swefen dnre nihte. I 316,34 da 
cwab Petrus, secge me, heceapode ge bus micel landes? hun 
gewearb inc swä, pat gyt dorston fandian godes? 

§ 62. Das mehrheitspronomen der ersten person vertritt 
auch ein einzelwesen. Der im mittellat. häufige pluralis maje- 
staticus bei hohen personen scheint JClfric nicht ganz fremd zu 
sein, wenn diese auch in den allermeisten fällen im sing, von 
sich reden. Gregorius: II 128,6 gehQrsumiai eadmodüce Augu- 
stine, bone pe we eow to edldre gesetton. 1 418,32 witodtice, 
we heorgab binre ylde, gehyrsuma drum bebodum. I 428,20. 
Sehr häufig redet ^lfric von sich im plur. Daneben findet 
sich auch oft der sing. II 2,17 atforan celcum cwyde we 
setton bä sumtelunge on leden. I 580,26 ic wene, pat päs 
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word ne sind eow fuücüde, gif we hi openlicor eow ne on- 
wreod. 

§ 63. He — man. 

He wird sehr häufig gebraucht, um das unbestimmte 
pronomen man wieder aufzunehmen. II 340,12 nis nä genoh, 
pcet man his nextan göd do, büton he hine lufige swä swä 
hine sylfne = es ist nicht genug, dass man seinem nächsten 
gutes thue, wenn man ihn nicht liebt, wie sich selbst. II 
590,20 pä Uohtan gyltas sind tfdele sprdca and pcet man on 
die and on wcete underfö märe, ponne his Uchaman neod sy, 
and pcet he öfter mfes brüee, tonne he do for bearnes ge- 
streone, and pcet man ci/de büton steore intingan, odde ödrum 
dlcece, odde man biddendne pearfan misrcece , odde der mdle 
hine gereordige. L. I 237 wUodlice pcet is sod wisdom, pcet 
man gewylnige pcet söde Mf, on dam de he defre lybban meeg 
mid gode. I 394,9. II 288,19. II 602,20. Auf diese be- 
deutung von he ist nirgends hingewiesen, und so wird sie 
auch durch unsere Übersetzer, sowohl durch Thorpe als die 
Übersetzer der lives, stets missverstanden. Grade das he verlei- 
tet sie, das pronomen man als substantiv zu fassen, und mit 
,a man’ und dergleichen Wendungen wiederzugeben; obgleich 
in diesem falle nach § 2, b fast immer se man stehen würde. 
Dieselbe Verwendung des persönlichen pronomens der 3. sing, 
trifft man auch im provenzalischen an. In diesen alten spra- 
chen hatte sich das unbest, pronomen erst eben aus dem 
substantiv gebildet, und der gedanke an seine entstehungs- 
weise war noch so rege, dass man, anstatt einer Wiederho- 
lung von man, dasselbe lieber wie ein substantiv durch he 
wiederaufnahm. Einmal finde ich he in dieser bedeutung 
ganz ausgelassen. II 356,1 him wees gesded, pcet hi {bä ge- 
byÜu) wdron gemynte änum sütere and hine eac namode. 


Digitized by 


Google 



42 


Vergleiche damit I 394,9 nis nä fiUfremed&ce fela eehta tö 
forldtene, büton he gode folgige. 

§ 64. Hit. 

1. HU vertritt einzelwesen ganz ohne rücksicht auf 
deren genus oder numerus. II 274,11 hit woran hä ylcan, 
he we nä offriah. L. IV 139 pios race is sunhe langsam 
futtice tö gereccenne, ac t oe hit secgah eow on hä scortostan 
toisan. Gen. 29,10 hü wces his möge and Labanes sceap 
his eatnes. 

2. Hü weist auf personen hin. II 244,3 öom ic hü, 
drihten? II 383,21 pä geleaffuUan cweedon , pcet hü ruere 
Petrus. II 388,29 drihten, gif pä hit s$, hat me gän etc. 
In allen diesen fällen, ergiebt sich aus dem zusammenhange, 
was hü bezeichnet. Auch genauere bezeichnungen fehlen 
nicht. I 246,20 ie se eom (heiland). 

3. Hit erscheint als formales object nach trans. verben, 
welche im gründe intrans. gebraucht sind. II 354,24 swä 
swä he hit macode on his Vife, d. h. wie er lebte in seinem 
leben. Eigentlich wäre da ein intrans. verb am platze ge- 
wesen. Da aber das trans. maejan gebraucht wurde, musste 
das formale hü die stelle des fehlenden realen objectes fül- 
len. Ebenso I 370,12 dieselbe gewalt hat gott bischöfen ge- 
geben, gif hi hü öfter höre godspdtican gesetngsse car- 
futiice healdah. L. III 144 stoä swä hü healdah Orecas. 

Man könnte betreffs der bedeutung von hü schwanken 
in diesen Sätzen. I 524,8 hi hit forgtfmeleasodon , and f er- 
den, stme tö heora tänum, sume tö heora ceape (illi autem 
neglexerunt et abierunt). Hier könnte man hü als reales 
object fassen auf ein zu ergänzendes hä gelahunge bezüglich. 
Ich fasse hü lieber als rein formales object, wie oben. Viel- 
leicht ist hü auch formal in 1 526,10 päs gifta sind gearowe; 
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ac pä, pe ic pcerto gdadode, neeron Ms voyrde (sed qui iu- 
vitati erant, non fuerunt digni). 

§ 65. Die personalpronomina stehen auch zugleich mit 
dem, was sie vertreten : 1 146,34 he cweed dä, se apostel Pau- 
lus. 1 142,34 he cweed pä, Symeon. II 18,19 swä geüce eac 
se hcedena cyning Nabuchodonosor, he geseah etc. Gen. 17,15 
pin mf Sarai, ne häi dä hig heononford Sarai. Besonders 
dieses beispiel, in dem die Wortstellung ganz der lat. (Sarai 
uxorem tuam non vocabis etc.) nachgebildet ist, zeigt, dass 
solche Wendungen lediglich zum zwecke der deutlichkeit, nicht 
der emphase wie im ne. und neuhochdeutschen gemacht 
werden. 


B. Das Personalpronomen beim verb. 

§ 66. Das subjectspronomen. 

1. Eine spräche, die, wie das ae., nicht für alle perso- 
nen besondere verbalendungen hat, findet im pronomen er- 
satz für diese. Bei JClfric ist die Verwendung des Prono- 
mens schon häufig, doch reicht, wie im ältesten ae., das verb 
auch noch allein aus. I 316,23 nämon pä tö rdde, peet hi m 
wärUcor wäre etc. II 30,16 eode pä tö päm fantfeete and 

totysede Mre feax and bedypte on dam fante , <efter disum 

gecyrde harn and gemette ealle hire bearn. Ebenso bei un- 
persönlichen verben: I 374,14 gdamp da, dcet. I 387,5 pä 
gelamp hit , peet. Beim imperativ steht meistens das prono- 
men, doch wohl nicht dem imperativ mehr nachdruck ver- 
leihend, wie Koch will. I 380,2 fwr pä geond päs woruld. 
I 414,29 uton we beon carfulle. Gram. 125,4 lege = reed 
dä. Auch vorstehend I 560,4 pä far to dära Francena rice. 

2. Das subjectspronomen wird bei folgenden verben in 
der regel nicht wiederholt. I 372,13 gif he geedcucod sp, 
sprece to äs and ästande, onbyrige metes and ham gecyrre. 
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Selbst wenn das subject aus einem Casus obliquus zu ergän- 
zen ist, wird es vor einem zweiten verb oft nicht durch ein 
pronomen wiederaufgenommen, a. Zu ergänzen aus einem 
dat. I 336,10 bä ofhreow päm munuce pces hröoflian, and 
bewand hine mid his ceeppan. I 336,12. Q 576,18 pä ge- 
Vicode gode peos Mn, and cwceb to Salomone. b. Aus dem 
acc. zu ergänzen: II 154,15 pä äbeed his fostormöder an 
hridder, and toberst on emtwä on beere lerne. 

§ 67. Das objectspronomen. 

Sind mehrere verben auf ein object zu beziehen, so steht 
das object bei dem ersten; dann folgen die Übrigen, meistens 
ohne Vertretung des objectes durch ein pronomen. Ursprüng- 
lich hat diese auslassung wohl nur statt, wenn das 2. verb 
ohne zusätze steht In diesem falle ist sie bekanntlich ge- 
meinaltenglisch. I 376,29 he bUtsode pone hlaf and tobreec. 
jElfric sagt nicht he bUtsode and tobreec pone Kläf, weil ihm 
eine beziehung des bUtsode auf hlaf nicht unmittelbar und 
natürlich genug ist. Er setzt lieber das object direct hinter 
das erste verb, wodurch es ihm so unmittelbar präsent wird, 
dass er leicht noch andere verben auf es bezieht, ohne es 
vor diesen durch das pronomen ergänzen zu müssen. — Nicht 
anders war es das streben nach unmittelbarer klarheit der 
Wortbeziehungen, wenn er nicht sagte pä göda and getrywe 
peowa, sondern pä göda peowa and getrywe; cf. § 23. — Erst 
aus den erwähnten Stellungen, in denen das zweite verb keine 
zusätze hatte, entwickelten sich wohl die, in denen es mit 
solchen verbunden ist. Auch in diesen ist die auslassung 
des pronomens bei folgenden verben bei ^Elfric sehr gewöhn- 
lich. I 516,4 ceorf of peet linib and äwurp fram pe. L. III 
163 heold swä peah sumne deel häm to berenne mid hm 
and eeteowode his wife. L. III 319, II 580,19, I 292,31, I 
320,9, I 512,5. Diese auslassung des objectpronomens be- 
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gegnet auch bei adversativ aneinander gereihten verben, II 
392,27 heo (die weit) ne can äberan hire lufigendas, ac can 
bepcecan, und sogar, wenn die verben verschiedene subjecte 
haben, II 92,14 ymbhfjdignyssa ofbriecab pcet mod and 
unlustas tötysab ; oder wenn das object des zweiten aus einem 
dat. zu ergänzen ist II 514,21 nfjtenum Icecedöm forgeaf, 
ähredde fram wödnysse and het faran citoeg tö pcere eotoode. 
Selbstverständlich findet sich auch Setzung des objectprono- 
mens. II 420,35 an sunderhälga geband ponne apostel and 
hine gelcbdde io bces cynges ddmeme. 

Cap. EL Das Possessivpronomen. 

§68.-1. Im allgemeinen macht das possessiv natürlich 
den art überflüssig. Doch begegnet er zuweilen, wenn auch 
selten. Hier scheint der attributive gebrauch des pronomens 
einem mehr appositiven platz gemacht zu haben. I 364,5 
ßurh his pces meeran forryneles and fulluhteres dingunge. I 
168,1 he wolde ofersunban üme bone Scan deab. I 192,6 
üre se celmihtiga scyppend. L. VH 314 heebbe he him Jo- 
hannem and Paulum, mme pä getreowostan. 

2. Ziemlich häufig sind die possessiv gebrauch ten genetive 
ohne flexion. I 174,28 we sceolon toendan üre mod. I 242,2. 
I 518,8 ic offrode Sower gebedu. Gram. 105,1 eower domas 
ic herige. Gram. 105,15 eower süteres toi. Gram. 103,13 
Sotoer landes. Alle diese flexionslosen formen sind als wirk- 
liche gen. zu betrachten, nicht als Possessivpronomina, bei 
denen die endung gefallen wäre, da solche für ^ilfric nicht 
zu constatieren sind. Die folgende stelle H 102,21 pin göd 
beob gemenigfylde ist vielleicht nur corrumpiert, oder pin 
göd ist als singulärer collectivbegriff die Veranlassung des 
Plurals. Die langsilb. adj. haben im nom. plur. ntr. e. II 
368,18 mme pvng, bine läng. II 100,20 göde weorc. 
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3. Als Possessivpronomen der 3. person fand ich bei 
yElfric nie mehr sin, sondern nur die gen. his, hyra, heora. 
I 308,34 on his fader sundran hand. I 438,7 hyre lifes ddda. 

4. Das persönliche persoualpronomen vertritt nach § 63 
das anbestimmte man. Ebenso vertritt das persönlich« pos- 
sessiv die stelle eines nicht vorhandenen unbestimmten pos- 
sessivs (Be. one’s). II 522,26 nis non Ulfe märe, ponne man 
for ödrwm his Uf syUe. Das heisst nicht c than that a man 
give his life’, wie Thorpe abersetzt, sondern ( than that one 
give one’s life’. 

5. Bekanntlich ist der gebrauch des Possessivpronomens 
im ne. ausgedehnter als im ae. Nicht nur, dass das posses- 
siv ae. bei selbstverständlichem besitz noch oft fehlt; es fin- 
det sich auch bei yElfric noch die alte Vertretung durch den 
dat. des Personalpronomens. II 60,26 Abraham Juefde kirn 
on handa ff)r and sumrd. II 416,35 hafa de minne steef on 
handa. I 488,35. L. IX 100 pä cmtton hi räpas hire td 
handum and fötum. 

Cap. Hl. Das reflexivum. 

§ 69. Bei yElfric findet sich als reflexivum sowohl das 
einfache Personalpronomen, als das durch seif verstärkte; 
doch ist letzteres häufiger. I 278,27 f$r äcend of him be- 
orhtnysse. I 288,31 na htefd heo godes anßcnysse on hyre. 
I 344,30 hi forseod hi sylfe. I 340,35 trüwad be him sylftm. 
I 408,17 seo säwul bedplegad hyre sylfre. 

§ 70. Das Wechselseitigkeit ausdrückende reflexivpro- 
nomen. 

1. In cblc-oder, oder-öder ist der erste bestandteil 
immer subject, der zweite näheres oder entfernteres object 
und demgemäss immer flectiert. Die Verbindungen verlangen 
das verb immer im sing. II 446,15 his suna ferdon, and 
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denode die bdrurn. I 142,13 hyra oder oderne forltfst. In II 
330,24 Ute sceolon . . . , die for oderne , gebiddam ist die for 
oderne parenthetisch. 

2. Die Wechselbeziehung wird auch durch präpositionen 
ausgedrückt. I 584,24 peet hi mihton inweardlice him be- 
twifna/n lufian. II 522,5. II 356,12 we magon üs sylfe bettmix 
üs on Vife, die ödrum, fuUumian to dam üppücan Ufe. Thorpe 
übersetzt .and we may, among ourselves in life, aid each 
other to the life above’, doch ist die odrwm parenthetisch zu 
fassen, da andernfalls der sing, des verbs stehen müsste t wir 
mögen uns gegenseitig, jeder dem andern, zu jenem leben 
verhelfen’. 


Cap. IV. Das demonstrativum. 

§ 71. Bei sc, seo, deet ist besonders zu erwähnen, 
dass deet, ähnlich wie hit, auf beliebige gegenstände ohne rück- 
sicht auf geschlecht und numerus hinweist, und zwar überaus 
häufig. 1 310,11 ßä apostoli, p<et sind godes bydelas. II 128,14 
Augustinus mid kis geferum, peet sind gerehte feovoertig wera. 
Ebenso II 274,14 pis is min lichama and min blöd. 

§ 72. Pylc, pillic flectiert, selbst wenn es mit dem 
art oder demonstrativum steht, nur stark. Dass es bei .<E1- 
fric überhaupt mit demonstrativen fürwörtern vorkommt, be- 
weist schon, dass seine grundbedeutung nicht eine so rein 
demonstrative wie die des nhd. ( solch’ und des ne. t such’ ist. 
Sein begriff ist im ganzen mehr adjectivisch als pronominal, 
und man könnte es übersetzen durch .derartig’, .so beschaf- 
fen’, welche bedeutungen sich der rein pronominalen aller- 
dings oft sehr nähern, indem ihr begriff sich schwächt, und 
nur das demonstrative element von ihm bleibt I 406,21 
diüic orf. I 406,24 dillice c$pas. I 480,20 pyUice wundra. 
In diesen Verbindungen mag eine Übersetzung mit .such’ im- 
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merhin angehen. Nicht so in den folgenden. II 898,6 päs 
pyüice cumad feorran. Thorpe: ,sucb as these’. II 550,35 
päs Pyüice bringad etc. II 590,26 päs and dyüice sind das 
lyttan gyltas. Thorpe: ( these and the like\ II 592,7 das 
synna and ödre Pyüice = t und dergleichen’. L. IV 290 
heisst es nach genauer beschreibung der Äthiopier päs PyU 
üce me tagen to dekre sweartan heüe. Skeat übersetzt un- 
passend t These, such as thej were’, «as pyüice nicht be- 
deutet. Eine kurze correcte Übersetzung von Pyüice dürfte 
allerdings auch schwierig sein. Es heisst ( diese, so ausse- 
henden’, ( diese, wie ich sie beschrieben habe’. 

§ 73. Auch bei stoylc ist die adjectivische grundbe- 
deutung fio beschaffen’ noch rege. Doch muss seine demon- 
strative kraft wohl schon stärker gewesen sein als die von 
Pylc, da iElfric es nie mit dem best. art. oder demonstrativ 
verbindet. L. HI 502 stoylc is Basilius, swilce pes fyrena 
stoer. I 306,20 be swylcum mannum. I 408,5 stoilcera 
manna. I 516,9 swüc freond. Stoylc hat selten den unb. 
art., der dann ihm vorangeht. I 514,2 cenne swylene lytting. 

Cap. V. Das interrogativem. 

1. Hwä fragt nur nach masculinen personen und zwar 
ganz im allgemeinen, ohne rücksicht auf die beschaffenheit 
der person, nach der man fragt. Es übersetzt das lat. quis 
(Gram. 112,1) und wird nur substantivisch gebraucht. I 
254,5 hwä is üre fee der? se eelmihliga god. II 238,34 hwees 
pead behealde to e? II 318,1 hwä is üre nexta? L. V 216 
peet pü leornian meege, hwä pin scyppend s$. 

2. Wie hwä fragt auch hweet nach personen, aber mei- 
stens mit dem unterschiede, dass es mehr nach der beschaf- 
fenheit fragt (qualis). I 278,15 hweet is se feeder ? eelmihtig 
scyppend, nä geworht ne äcenned. L. I 9 pä Judeiscan 
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äxodon crist, hwcet he wäre. I 386,10 hwcet eart pu, leof 
hläford. Hwcet fragt aber nicht nur nach singulären mascu- 
linen, sondern ganz ohne rücksicht auf genus und numerus 
der personen. I 442,32 hwcet is deos, de her ästihd swüce 
ärisende dceg-rima ? I 256,1. I 412,23 hwcet sind pyllice 
bäton sceadan ? II 352,17 hwcet sind da strangan, hwcet pä 
unstrangan? 

Das nach der beschaffenheit fragende hwcet hat öfter 
den gen. plur. manna bei sich, ohne dass seine bedcutung 
irgendwie verändert würde. II 502,26 pa befrän se sceada, 
hwcet he manna wäre. L. X 191 hwcet eom ie manna, p<et 
ie mihte god forbeodan? L. II 77 and sdde hire gewislice, 
hwcet heo manna wces and hwylcere mägde. Manna in dem 
letzten satze ist eine conjectur von Zupitza, cf. Anz. z. Z. 
f. d. A. Bd. I, dessen treffliche bemerkungeu zu der Über- 
setzung der heiligen leben in Skeat’s ausgabe. Diese Über- 
setzung ist zum grössten teile von 2 damen angefertigt und 
nicht grade sehr gelungen zu nennen. Wenigstens könnte 
man doch erwarten, dass Übersetzungen wie diese nicht vor- 
kämen. L. VH 336 pä eom GaUicanus eac to gode gebogen, 
— then became GaUicanus likewise converted to god. Ein 
Blick in die homilienübersetzung von Thorpe würde den da- 
men gezeigt haben, dass die lat Schlussformel t in omnia sae- 
cula saeculorum’, bei iElfric on ealra worulda woruld, nicht 
bedeutet ( world without end’, wie sie L. X 293 übersetzen. 
Einzelnes werde ich noch weiterhin erwähnen. 

§ 74. Seiner entstehung gemäss fragt hwylc ursprüng- 
lich nach der qualität, und darf in diesem falle also nicht 
durch jWhich’ übersetzt werden. Gram. 116,11 qualis est rex? 
hwylc is se cyning? I 287,26. I 324,26 älces mannes 
weorc cQddd, hicüc gast hine wissad. II 48,4. I 254,6 
hwilcera manna feeder is he? yfelra manna. L. 1 128. So- 
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bald die seele den namen einer bekannten stadt vernimmt, 
mag sie pd bttrh on hire gebdhte gescyppan hwylc heo Jnb 
d. h. ,wbat sort of town it is’ nicht k whatsoever it be\ 
Hwylc kann auch, seine ursprOngliche bedeutung aufgebend, 
nach dem einzelnen unter mehreren fragen, und kann also 
auch mit .which’ übersetzt werden. I 288,15 on hwücum 
ddle haß se man godes anUcnysse ? I 338,14 hwüc eower 
hafb hundteontig sceäpa? 

§ 75. Ich schliesse hier einiges wenige über fragsätze 
an. Oft schiebt ^lfric l& und cwist pü in die frage ein, 
welche dieselbe weniger verstärken, als anschaulich und leich- 
ter machen und so wie unser ,denn’ üickwörter sind. Das 
streben, die lat. partikel ( num, numquid’ etc. wiederzugeben, 
macht sie besonders in der Übersetzungsliteratur häufig. 
Sehr zahlreich sind sie z. b. in den alttestamentlichen Über- 
setzungen, Zup. XIII 64 cwist pü, ne heolde pü me ndne 
bletsunge? = numquid non reservasti et mihi benedictio- 
nem? Zup. XTTT 68 La fader, hafdest pü git äne bletsunge? 
Gen. 37,8 cwist pü, bist pü üre cyning? = numquid rex 
noster eris? In den heil, leben werden diese einschiebungen 
meist falsch übersetzt, cf. Zupitza’s bemerkungen. L. V 169 
Cvoyst pü, JA, pat ndre nun lufigende god? nicht = thou 
sayst that. L. V 178 lä, hü ne dwelast pü nicht = look 
whether or not thou errest L. IX 72 eart pü Id god? 

Cap. VI. Das relativum. 

§ 76. Das demonstrativ se, seo, bat dient sowohl 
allein, als auch mit pe verbunden als relativ. Mit ausnahme 
von bat stimmen diese relativa mit dem, auf das sie sich 
beziehen, in genus und numerus überein. Natürlich bezieht 
sich bat auf neutrale Sachen. Nur einmal fand ich es auf 
eine feminine bezogen. I 276,21 forbi die edwist, patte god 
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nys, peet is gesceaft. ( edwist ist bei ASlfric fern. cf. I 284,19 
äne edwisle (acc.) 55,16. Auf personen bezogen dürfte beet 
für iElfric’s zeit eine sehr grosse Seltenheit sein. I 518,1 nis 
hü Petrus, p<et ich- cnucab, ac is his engel. Exodus 32,1 äris 
nü and toirce üs godas, peet faron beforan üs = qui nos prae- 
eedant. Pest könnte da auch conjunction sein. Es bedeutet 
auch neutrales t was’. II 2,25 forbi sceal gehwä gerihtleecan, 
peet peet he ehr td woge gebigde. II 234,5 eall, peet hi is. 
Endlich bezieht sich beet auf den ganzen satz. I 308,27 
him is sio clebnnys sunbe lufigendtic meegen, peet he geswute- 
lode, pä pä he . . . 

§ 77. 1. Pe bezieht sich auf Sachen und personen beider 
numeri und ist meistens nom. und acc., abgesehen von den 
Verbindungen mit Präpositionen. Es bezeichnet auch neu- 
trales t was\ I 462,32 ic sprece, pe hi me hit. Ferner kann 
pe allein, ausser den^ 78 erwähnten, ganz bekannten Ver- 
bindungen mit präpositionen, als gen. und dat. stehen. So 
mag es auch sonst noch Vorkommen, doch dürfte es immer- 
hin selten sein. Gen. sing.: L. IV 40 pes icynstma brdtb, 
pe pü wundrast pearle. II 254,18. Dat. sing.: II 298,7 
bum lifigendan drihtne, pe he on Ufe folgode. Dat. plur.: 
L. II 242 her synd pä enihtas, pe ic cQdde mine digolnysse. 
II 534,23. Gram. 250,19 bäm men, de hi writ. Trotzdem 
Jilfric aber pe für dat. und gen. gebraucht, wird ihm die 
mangelhafte bezeichnung des Casus doch öfter empfindlich, 
und er sucht den casus genauer zu bezeichnen durch hinzu- 
fügung eines pronomens. II 582,22 söblice, se pe eaUe pä 
gebytlu hylt and hine nän ne berb, si is heilend crist, pe üs 
ealle gehylt and üre nän hine beheaidan ne bearf. Da ist 
beide male zu hine das vorhergehende pe zu ergänzen und 
es ist zu übersetzen ( und welchen’. Thorpe fasst nur das 

4 * 


Digitized by t^.ooQLe 



52 


erste hme relativ. Gen. 45,8 pcet nces nä Sotores pances ac 
Purh‘ god, pe ic purh his wiUan hider äsend totes. 

2. Bei der bildung von relativen fQr die 1. und 2. per- 
son des pronomens wiederholen wir im deutschen stets das 
pronomen (wir, die wir, gott, der du). Bei -äSlfric erscheint 
das pronomen im relativsatze aber nur dann, wenn es nicht 
im hauptsatze steht I 348,20 drihten, pü pe sitst ofer che- 
rubin. Aber: I 394,22 ge, pe me fyligad. I 426,25 s$ pü 
gebletsod , pe üs forgeäfe. I 612,30. II 20,34. I 372,21. 
II 264,33. — Eine ausnahme ist: II 600,5 pü telmihtiga god, 
pü pe dydesi. II 600,10. 

§ 78. Pe mit präpositionen. 

Ist das relativum flexionsfähig, so tritt die präposition 
vor es. (I 28,19 into heofonan rice, on däm hi rixiad.) An 
pe kann die präposition ihre rectionsfähigkeit aber nicht aus- 
Oben, deshalb tritt sie da immer zum verb. I 358,21 se 
hälga füUuhtere, pe toe ynibe sprecad. I 572,14. Die prä- 
position in dem mit pe eingeleiteten relativsatze bleibt weg, 
wenn sie aus dem hauptsatze ergänzt werden kann. 1 176,27 
mid däm ylcum Örim dingum, pe sä deofol done frumsce- 
apenan mann oferstoidde. I 242,32 mid dcere lufe, pe he 
wolde for mancynne sweltan. So fasse ich auch auf: I 414,7 
on dcere ylcan tide, pe he geendian sceolde. II 508,18 on 
dcere stowe, pe hi stceppende wceron. Numeri 13,28. wi 
comon io päm earde, pe ge üs heton farm. Man kann nicht 
einfach sagen, pe heisse ( wo’, stehe für pcer (cf. Grein, Sprach- 
schatz, unter pe) und bedeute von der zeit t als’, sondern das 
pe in obigen Sätzen wäre genau wiederzugeben durch Wen- 
dungen wie ( in der zeit, in welcher’, ( an der stelle, an wel- 
cher’. Pe vertritt ein von der präposition begleitetes rela- 
tiv, und jene ist nicht gesetzt, trotzdem eine ergänzung aus 
dem hauptsatze nicht möglich. I 462,29 fram däm dcege, de 
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his apostol Bartholomneus hider cdm. II 268,19 (he is ge- 
ctoeden ) leo for beere strengte, pe he ofersuntde pone stran- 
gan deofol. 

§ 79. Die mit loca, Idee gebildeten verallgemeinernden 
relative werden immer falsch übersetzt, cf. Paul u. Braune 
B. Bd. Vni, 529. Q 576,10 bidde, loce hwaes pü toiUe. Tborpe 
.Look, ask me, what thou wilt’, während es heisst .whatever 
thou wilt’. L. IX 44 loca hü ps Möge. Skeat: Jo, how etc.’ 
Gen. 16,6 Prea hig loca hü pü toiUe = utere ea ut libet 1 

§ 80. Die Pronominaladverbien werden neben dem be- 
kannten gebrauche auch angewendet, um die conjunction peet 
zu vertreten nach den verben des wahrnehmens. n 414,8 
hi gesäwon, hwcbr hi da deadan to Vife drebrde. Auch er- 
setzt pdbr das mit einer präposition verbundene relativ. II 
6,26 he voolde üs to his nee gebringan, pdbr we to gesceapene 
webron. 


Cap. VH. Das Indefinitum. 

§ 81. EdU. 

1. Vor singulären hat eatt die bedeutung .ganz’. Der 
art. steht immer hinter ihm. I 18,32 edil mancynn. I 272,7 
mid ealre blisse. II 42,35 eatte bas wondd. Vor singulären 
kann eatt, wenn auch recht selten, Jeder’ heissen. I 178,20 
on eattum gerne sind getealde brSo hund daga and fif and 
sixtig daga. I 300,27 fardb geond edttne middangeard and 
bodiab godspeU eaUtm gesceafte = omni creaturae. I 302,22 
nü is sd man geeweden eatt gesceaft, forban be hi heefb sum 
bing gemeine mid eattum gesceafte. 

2. Eatt -f- meist. 

Die bedeutungen von eatt werden öfter durch meist = 
4 meist, fast’ reduciert, und wir erhalten so: a. .fast alle’, 
.meist alle’ bei pluralen. Gram. 38,16 ki geendiab heora ab- 
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lativum on scortne e, stoä swä eatte mdst pissere declinunge. 
Gram. 215,10 eatte mast bäs toord synd bdre forman gebeob- 
nysse. Gram. 249,8 bus gäb eatte mast dddtt.ee ward. Gram. 
250,13 eatte naman mast teob genitivum Gram. 94,12. b. 
.fast ganz’ bei singulären. II 466,22 hit ( bas dages godspett) 
is eatt mdst mid häUgra manna namcm geset. Thorpe über- 
setzt .it is all chiefly occupied’, was keinen sinn hat. Es 
muss heissen ,it is almost wholly occupied’. In dem letzten 
satze kann man eatt auch als adverb fassen. Diese Verbin- 
dung, singuläres eatt -+- mdst, hat dem spätem .almost’ seine 
entstehung gegeben. 

3. Interessant ist, dass sich bei eatt einmal dieselbe 
unlogische Stellung der negation findet, wie sie im n fz. u. ne. 
noch vorkommt. II 288,6 voe wenab, pat ge eatte on and- 
werdnysse her ne beon, anstatt pat gi nä eatte. 

§ 82. Die Verstärkung des begriffes der Zergliederung 
durch än bei die belegt Koch in seiner Gram, bis Layamon. 
Ich habe sie einmal in den homilien gefunden: II 604,33 
die heora än is almihtig god. Diesem die heora än stellt 
sich nett zur Seite ein nän heora än, das sich ebenfalls nur 
einmal findet. I 284,1 nän heora än nis nä lasse, ponne 
eatt sio brQnys. 

§ 83. Sum. 

1. Sum flectiert immer stark, und wird adjectivisch 
und substantivisch gebraucht. Sum bezeichnet : a. qualita- 
tiv unbestimmtes, I 330,3 sum rice man was = homo quidem 
erat dives. I 336,7 td stumm öbrum mynstre. I 518,16 
sum godes engel. Hierher gehören auch alle fälle, wo es 
nur den unbest. art. vertritt b. quantitativ unbestimm- 
tes — .etwas’ und bei pluralen .einige’. I 420,12 sum dal 
bas temples. I 366,21 sume hi getyfdon on dSade entas. 

2. Bei zahlen bedeutet sum .circa’. I 400,19 äsend him 
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twä scrüd and sum pund. Das heisst .about a pound’, nicht 
.a pound’, wie Thorpe übersetzt. L. IV 324 sume prio niht. 

3. Zu beachten ist, dass, wenn sum eine gewisse zahl 
einer menge bezeichnet, es diese (pronomen, substantivum) 
nicht im genetiv, sondern appositiv neben sich stehen hat 
Gram. 250,17 hi magon eac sutne bion gebiode dativo gehi- 
wodlice. II 96,6 Se apostol Petrus hcefde unf and dld and 
eac sume da obre apostolas. I 182,27 mid sumum kis ge- 
bröbrum. 

4. Ich führe gesondert an: II 66,18 Nabochodonosor, 
Pe pcet synfutte godes folc sum äcwealde, sum geheeft tö his 
rice gelddde. Letzteres beispiel ist das einzige, in dem ich 
den sing, sum appositiv fand. Er wird eben auch nur bei 
collectiven Vorkommen. Genau, allerdings nicht correct deutsch, 
würden wir übersetzen .N., welcher von dem jüdischen volke 
etwas erschlug, und etwas in die gefangenschaft führte’. 
Man giebt es am besten durch .teils — teils’. Thorpe übersetzt 
( who slew some and led others’, was nur dem sinne, nicht 
der form nach recht ist. 

§ 84. Fiawa bedeutet neutrales .ein wenig’, .weniges’. 

I 70,21 fiawa he äwrät be his menniscnysse. Der plur. 
feawa bedeutet .wenige’ und ist oft von än oder sum be- 
gleitet. Er steht adjectivisch und substantivisch, a. Adjec- 
tivisch, I 90,12 mid fiatcum toordum. I 498,1 ow feawra 
manna gesihbe. Gram. 30,3 gyt äne feawa dagas. b. Sub- 
stantivisch, I 386,36 sume feawa daga. II 158,33 and äne 
ßawa hi geheold mid him sylfum = einige wenige möncbe. 

II 28,35 ßawa wceron cet pcbre neawiste. 

§ 85. 1. Fela ist stets indeclinabel ; es bedeutet a. 
neutrales .viel’. I 70,18 hi ctfdde fela be cristes godcund- 
nysse. I 386,25 he sceal fela brdwian for mmum naman. 
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b. Fela adjectivisch bei materi&lien heisst .viel’. Gram. 84,6 
fela unn, fela hunig. 

2. Fela ist zahlenbegriff und heisst .viele’. a. Adjec- 
tivisch gebraucht, wird es immer plurales verb haben. I 
358,6 fela untegan bodedon. I 562,29 and tourdon bä fela 
cyrcan ärdrde. I 22,24 pä wSron pcbr swä fela gereord, 
swä beer tnanna weeron. I 328,23 and weeron sibban swä 
fela gereord, swä beera wyrhtena wees. b. Als substantivi- 
scher collectivbegriff mit dem gen. kann fela, wie jedes col- 
lectiv, den sing, und plur. des verbs regieren, wie die 2 letz- 
teren Sätze des vorigen abschnittes zeigen. Ich füge noch 
hinzu Gram. 290yl4 p&ra fota is fela. I 456,2 bä lägon 
beer binnan päm temple fela ädligra tnanna. I 130,33 fela 
ricera tnanna gebeob gode. 

§ 86. Manig steht adjectivisch, auch mit dem best art 
I 212,25 manig mann. I 390,32 menigne man. I 480,13 
manega untruman. I 352,23 for dam manegum wundrum. I 
130,13 manegactmab. I 490,14 fotrwel menige (acc.). Manig 
steht auch appositiv. L. VII 293 pä Romaniscan tneedenu 
manega eac purhwunodon on cldnum tneegbhäde. Manega 
(msc. I 244,7, fern. I 188,1, I 266,27, ntr. 366,29) ist weit 
häufiger als menige I 258,25, I 440,25. 

§ 87. Micel, mära, mä, messt. 

1. Micel hat seiner Wurzel mag gemäss a. die be- 
deutung .stark, gross’, sowohl in natürlichem, als in über- 
tragenem sinne, .gross, bedeutend’. Gram. 298 magnus = 
mycel. I 376,33 mieele hundas. I 350,5 fr am dam micelan 
hüse. I 236,17 mycel treow. I 26,16 mid micelum wtsdome. 
I 52,23 swä micles läreowes geleafan. L. IV 256 for hyra 
micelum gebyrde. b. Erst dann bezeichnet es auch quanti- 
tät (Gram. 39,7 = multum), die ja bei collectiven und stoff- 
namen die grundbedeutung .stark, gross’ bedingt. I 20,21 
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tnicel mennisc. I 28,4 mid miccUitn toerede. I 182,15 micel 
geers. I 244,19 micelne debl (bces folces). c. Neutrales ( viel’ 
bedeutet micel in substantivischem gebrauche. I 394,4 micel 
he forUt. I 316,32 beceapode ge dus micel landes? 

2. Mära compariert beide bedeutungen von micel. a. 

Adjectivisch heisst es j grösser’. I 186,1 pis toundor is 

swide myceL I 184,26 märe toundor is. Gram. 32,15 seo 
dridde declinatto is märe, ponne eatte pä obre. I 278,23 
ponne bid se feeder mära and se sunu leessa. b. Substanti- 
visch bedeutet mära neutrales t mehr\ I 482,22 swä hweet 
stoä bdbr märe bid etc. Gram. 206,2 neefb hit (coepi) nä 
märe büton coeptus ongunnen. 

3. Mä ist neutraler comparativ und es bedeutet nur 
die zahl, hat den sing, und plur. des verbs nach sich und 
steht substantivisch und einmal auch adjectivisch. a) Sub- 
stantivisch: I 596,23 mä, ponne twentig päsend. Gram. 107,4. 
I 88,28 mä bebra Judeiscra ealdra embe cristes cwale sme- 
adon. 1 498,1 hä ne gebafode, p<et pchra mä manna inne wehre. 
Gram. 111,9 nys her nä mä pronomina, pe heebbe syx casus. 
b) Adjectivisch : Gram. 94,2 ne synd nä mä naman speljende. 

4 Adverbiales .mehr’ wird ausgedrQckt: 1. durch mä. 
L. I 58 se man sceal mä peencan üp, ponne nybor. II 402,25 
dä Judeiscan mä and mä heora mändchda gephton. 1 552,35 
nis to ondrebdenne dtoyrra manna ähtnys, ac mä to fordyldigenne. 
I 212,23 wä ne sceolon fram criste gebugan pe mä, pe hi 
dydon. 2. durch märe. I 234,22 märe üs fremad his (Tho- 
mas) tweonung, ponne etc. II 128,4 eovoer mid swä miccle 
märe bid, swä ge märe for godes wittan stoincab. Eigentlich 
sollte mä die anzahl der bethätigungen des verbs, märe ihre 
intensität bedeuten, was aber nicht immer der fall ist 

5. Mähst bedeutet t gross’. 1 468,30 his mebsta god. II 
22,15 se mebsta dcbl. II 222,31 pä mebstan = die grössten. 
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§ 88. an begegnet besonders häufig in der gegenüber- 
Stellung zu ober , und hat oft den bestimmten art vor sich. 
I 276,8 twä fang sindon : an is scyppend, ober gesceaft. II 
2,12 gif man pä äne boc rcbt on änes geäres ymbryne, and 
ba obre on bäm ceftran geäre. 

§ 89. cbnig zeigt ziemlich denselben gebrauch, wie ne. 
any . 1. Es steht besonders in verneinenden Sätzen. I 414,16 
nces ic be derigende on cbnigum pingum . I 446,10 nis hwce- 
bere nän ceorung, ne anda on heora cbnigum. I 500,4 hi 
ne beob mid cbnigum fcece fram him sylfum äwär totvoce - 
mede. In allen diesen Sätzen könnte man cbnig direct durch 
nän ersetzen, und umgekehrt nän durch cbnig in: I 474,29 
nis nänum cristenum men ätyfed pcet he his heble gefecce cet 
nän um siäne. Interessant für die bedeutung von cbnig ist 
es, zu bemerken, dass -flSlfnc, trotz der grossen Vorliebe für 
doppelte Verneinung, niemals nebnig schreibt. 2. Es steht in 
verneinend fragenden Sätzen, I 336,26 hü mihte he gefredan 
ebniges hefes swebrnysse, dädä he bone ferode, pe hvne beer? 
3. in fragenden Sätzen, I 510,29 wyle eower läreotv crist 
cbnig toll syttan? 4. in bedingenden Sätzen, 1404,3 gifhwä 
hweet lytles ebniges bigwistes him sylfum gearcode . I 474,19 
se cristena man, pe in ebnigre pyssere geUcnysse bib gebroeod, 
. . . ponne bib he bäm hebbenum mannum gelte . Der relativ- 
satz vertritt hier, wie öfter, einen bedingungssatz. 

§ 90. cegber heisst jeder von zweien’. I 580,11 mied 
forlet Petrus and Andreas, pä pä heora cegber bone voiUan 
to heebbenne forlet Gram. 151,15 bäs word magon td eattum 
hädum and to eaUum tidum and to cbgbrum getele. 2m al 
fand ich unflectierte form: II 2,13 on cegber pebra böca sind 
feowertig cwyda. Zup. XIII 80 hm sceal ic beon bedcbled 
cegber minra suna on änum dceg$! 

§ 91. Näbor bedeutet ^keiner von beiden’ und ist na- 
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türlich sing. Nur einmal fand ich den plur. mit der bedeu- 
tung .keine von 2 Gruppen von individuen’. II 390,27 on 
Petres gange woran getäenode agier ge iä truman , ge da 
untruman; fordan ie godes gelaiung nie büton ndbrum böra. 

§ 92. Gehwilc hat zunächst die bekannte bedeutung 
jeder’. I 310,15 heora gehwylc on Ms ddle. Die bedeutung 
des vereinzelnden jeder’ wird verstärkt durch an, und zwar : 
a. im sing. II 316,11 dnne gehwylcne. I 144,26 änum ge- 
hwylcum gelßfedum men. b. in der bekannten Verbindung 
änra gehwylc. I 40,19 änra gehwylc manna wunai on säwle 
and on Kchaman. 

Wichtig ist, dass gehwylc ausser dieser geläufigen be- 
deutung recht häufig die reducierte bedeutung .manche’, .alle 
möglichen’ hat. Diese bedeutung ist von den Übersetzern 
meistens nicht erkannt, sie übersetzen nur da annähernd 
richtig, wo es nicht gut möglich war, falsch zu übersetzen. 
iElfric sagt in der Gram, nach aufzählungen oft and swä 
gehwilce obre (293,16), was zu übersetzen ist .und so noch 
manche andere'. I 566,30 mid gehwilcum tiniregum (mit 
allen möglichen quälen). II 562,11 se holend s öde gelbmlxce 
MgspeU be gehwilcum ßingum. L. II 125 on ddre stowe beoi 
gehdlede gehwilce untrume. Skeat : are healed any sick peo- 
ple (that come), während es heisst .all sorts of sick people'. 
L. VI 260 pä bugon gehwylce aielborenne menn tö Maures 
mynstre tö munucUcere drohtnunge. — surne eac befoston 
heora suna hm d. h. .manche edele wurden selbst mönche 
— einige schickten ihre söhne. — Die damen übersetzen 
falsch: .all the nobly-born men dcvoted themselves to the 
monastic work’. Vergleiche noch I 494,4. I 520,33. II 
88,10. II 124,16. 

Ebenso begegnen, wenn auch selten, gehwot und gehwdr 
in reducierten bedeutungen. Gram. 278,5 hi (die inteijec- 
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tionen) getacnab hwUon bas modes Wisse, hwUon sämysse, 
hwUon icundrunge and gehwat = und manches andere. — 
I 608,27 oft eorbsttfrung gehwdbr fela burhga ofhreas = an 
manchen orten. II 510,10 gelbtne hi towearp gehwar ha- 
Öengyld. 

Cap. VTLL Das identitätspronomen und sein gegenteiL 

§ 93. Ylca = idem (Gram. 106,12) begegnet substan- 
tivisch und adjectivisch, aber stets mit art. oder demonstra- 
tiv und deshalb immer schwach flectiert. 1 192,3 purh tone 
ylcan. I 292,14 päs ylcan wundra. I 350,8 si ylca. I 
462,1 pis ylce. II 106,22 on bisum ylcum (für ylcan) 
andgite. 

§ 94. Seif, sylf ist 1. mit substantiven verbunden und 
steht ohne art. nach, oder mit art. vor ihnen. Die flexion 
ist die allgemein adjectivische. I 126,8 god sylf. I 552,12 
god sylfne. II 104,13 pat sylfe land. I 52,26 sio sylfe 
söbfastnys, cf. Wulfstän 27,14 crist sylfa. 45,1 god sylfa. 
52,21 god sylf. 2. Sylf steht nach dem Personalpronomen 
dieses verstärkend. Zu beachten ist, dass jElfric es hier im- 
mer stark flectiert, auch im nom. sing. Gram. 99,17 hi sylf, 
hio sylf. I 444,17 hio sylf. I 450,7 wi sylfe etc. 

Nur lmal fand ich schwache flexion II 332,23 hi sylfe 
(e nach § 35,2 für a). Abgestossen ist die flexion in: L. IX 
115 pi sylf (für sylf um) söblice ne genidlacb nänyfel = tibi 
autem. Gen. 47,23 gi sylf. 

§ 95. Die Verbindung von seif mit dem dative des per- 
sönlichen pronomens. 

Über diese, zu einer wichtigen pronominal-verstärkung 
des englischen gewordene Verbindung findet man in den 
grammatiken die verschiedensten ansichten verbreitet. Viel- 
leicht trägt das folgende etwas zur klärung der frage bei. 
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Neben einer directen reflexion beim verb, welche durch 
den accusativ des reflexivpronomens bezeichnet wird (Q 250,15 
Judas hine sylfne äheng) hat das ae. noch eine - durch den 
dativ des pronomens bezeichnete (II 160,20 ac eode him üt). 
Hier steht nach Grimm Gr. IV pg. 28 (auflage von 1837) 
das pronomen .fast pleonastiscb und kann entbehrt werden, 
ohne dass sich die meinung bedeutend änderte, es ist eine 
zugabe von leiser Wirkung, wie sie dem wesen des mediums 
grade entspricht'. Welche flexion zeigt nun seif, wenn es zu 
medialen verben tritt? Die genannten dative sind für .El- 
fric durchaus pleonastisch, denn er kann sie weglassen, ohne 
den sinn zu ändern. In dem obigen satze würde ae eode üt 
genau dasselbe sagen wie ac Sode him üt und übrigens con- 
struiert er sie auch mit directem objecte (I 596,35 jEgeas 
him ondred Öd menigü), ganz wie die altnordischen suffixfor- 
men des verbs und die lat. deponentia ein object regieren 
(cf. Grimm). Der dativ ist für Elfric ein aus alter zeit ver- 
erbter, rein formelhafter zusatz zum verb und kann als sol- 
cher ein, das mediale verb verstärkendes, seif nicht regieren. 
Seif bezieht sich daher auf das subject des medialen verbs, 
es hat im nom. sing, keine flexion, im nom. plur. e. In 
späterer zeit wurde die beziehung des dativs zum verb so 
unverständlich, dass man ihn mit seif verschmolz. Man ver- 
gass, dass diese Verbindung eigentlich nur nach medialen 
verben stehen konnte, und so wurde sie zu einer allgemeinen 
Verstärkung des pronominalen subjectes; aber, ihrer entste- 
hung gemäss, nur des subjectes, nicht des objectes. Dieser Vor- 
gang mag noch dadurch erleichtert sein, dass seif auf das sub- 
ject bezogen wurde, auch wenn, der dat. nicht pleonastisch war. 
(Exodus 5,7 ac gern and gadrion him sylfe peet com = sam- 
meln sich selbst das körn). Die zeit dieses verallgemeine- 
rungsprocesses vermag ich nicht anzugeben. Vielleicht zeigen 
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sich schon bei Jillfric spuren, trotzdem bei ihm der haupt- 
sache nach nicht von einer, das subject verstärkenden, Ver- 
bindung des dativs vom Personalpronomen mit seif zu reden 
ist; sondern nur von einer Verstärkung des subjectes me- 
dialer verben durch einfaches seif. Nur höchst selten fand 
ich seif auf den dativ des mediums bezogen. L. VI 351 
swä se engel sdtde him sylfum. L. V 266 pü bist pe sylf hol 
(eine hs sylfum). Darin ist aber eine rein äusserliche, ent- 
schieden bewusstlose beziehung auf den dativ zu sehen. Die 
in den dativen liegende reflexive bedeutung ist wohl auch in 
den ältesten altenglischen Zeiten nicht so stark gefühlt, dass 
man verstärkendes seif auf ihn bezogen hätte. 

Ich lasse jetzt noch eine liste der verben folgen, bei denen 
seif in der angegebenen weise steht. Vielleicht sind nicht 
alle medial zu belegen. II 410,12 pü nelt pe sylf beon god. 
II 410,19. II 62,23 ciist him sylf his rode äbeer. II 542,21 
ferdon him sylfe. Sweet Anglos. Reader XIII 464 he him sylf 
gevoat. II 514,12 swilce he him sylf vntega wehre. L. I 63 he 
is him sylf angin. Gen. 18,7 he arn him sylf. Gen. 32,18 
he cymö him sylf eefter. L. V 337 and eode him sylf ofer 
byrnende gleda. L. VI 236 (se cyning) bdr him sylf his lac. 
lu VII 213 se heahgerefa ferde him sylf äweg. L. XI 162 
Drihten sdde him sylf on his ewearteme. Gen. 15,18 on 
Öäm cUege sealde god him sylf his wedd Äbrame . Jos. 10,33 
he feoll him sylf De Nov. Test. 16,37 and pä circlican 
peawas him sylf peer getcehte päm gehädodum preostum. De 
Nov. Test. 18,6. De Nov. Test 18,7 Ic cdm me sylf io eow . 
cf. auch Wulfstän 218,28, 241,13, 254,21, 255,21. 

§ 96. 1. oder bedeutet t ein anderer’ und drückt Ver- 
schiedenheit aus. 

I 276,24 södUce oder is se feeder , oder is se sunu, oder 
is se hälga gäst y II 12,32. — Komischen sinn giebt oder in: 
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II 488,26 hi (die Zauberer) ßotorodon swüce obre wülfas. 
Von zweien bedeutet es sowohl den einen, als auch den an- 
deren. I 142,13 gif hyra ober öbeme fortyst. I 576,3 heora 
ober (der eine der übelthäter) mid micclum geleafan gebced 
hine to criste. II 170,14 bä beh$dd se cnapa bone obeme 
(von 2 flaschen) be wege and dnne bäm hälgan were gebröhte. 


Abschnitt VI. 

Das verbum. 

Cap. I. Die arten des verbs. 

§ 97. Bei iElfric erscheinen reflexiva mit dem acc. und 
geu. Die mit dem dat. nennt man besser mediale. Von 
ihuen war schon § 95 die rede. Zn den dort gegebenen bei- 
spielen füge ich noch hinzu: 

n 394,22 gang be nü. I 126,21 far be häm. I 142,8 
culfran fleob him floccmdlum. I 332,1 beo be gemyndig. II 
416,30. Gen. 22,4 anbidiab eoto her. II 38,7 d't him ofet. 
U 304,27 ac räd him to äna ormcete caflice . L. X 72 Mo 
gesät hire üpp. L. VI 160 säton him cetgcedere Florus 
and Maurus . Gen. 14,13 ßa cetbcerst him sum man. Gen. 
21,14 gewende him häm. Ex. 14,14. Num. 13,31 uton faran 
to bäm earde and geähnian üs pcet land! Jos. 3,2 folgiab 
eow feorran . Jos. 10,20. De Vet. Test. 10,6 he him sylj 
gewät . Gram. 112,18 se, be him ondrcet , sumes ßinges he 
him ordrät. Letzteres verb fand ich auch mit dem acc. I 
532,23 nü sceal gehwä hine sylfne micclum ondrädan. Nur 
mit dem acc. steht biddan. II 30,35 se bröbor hine gebced 
cet bäm hälgum reliquium. I 38,23 Johannes wolde hine ge- 
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biddan to bäm engle. L. VII 199 heo hi äna geibad. Ob 
diese verben auch sonst noch mit dem acc. belegt sind? 
Jedenfalls sind es beide mediale verben und sie werden in 
dem übrigen ae. als solche mit dem dat verbunden. Dass 
diese dative später accusativen gewichen sind, Hesse auf eine 
Verschärfung der rückbeziehung schliessen, für welche auch 
die beziehung des sylfne auf den acc. spräche (sceal gehwä 
hine sylfne micchm ondreedari). Wie erklärt es sich aber 
dann, dass ondrddan sogar mit dem acc. ein directes object 
nimmt ? Das sollte doch, wenn es aus medialem fast zu re- 
flexivem verb geworden, grade nicht statt haben. I 596,35 
JEgeas him ondred bä menigu. gif ic me ondrdde bare rode 
gealgan. II 542,12 ondrddab eoto pone, pe mag pone Ucha- 
man ofsUan. Und sogar: II 52,27 eadig bib se wer, sebe hine 
ondrdt god. 

Wie schon § 95 angedeutet, können die eigentUch me- 
dialen verben directes object haben. L. I 606 Hdbibaib eow 
bä sobrn lufe. II 272,14 twegen munecas gestodm him mas- 
san. II 414,11 genim be nü minne räd. 

Cap. n. Die verbalformen. 

A. Das tempus. 

§ 98. Das ae. besitzt bekanntlich nur 2 einfache tem- 
pora, das präsens und präteritum, und auch diese nur im 
activum. Die fehlenden Zeiten des activs und das ganze 
passiv müssen daher umschrieben werden. In der gramma- 
tik unterscheidet ./Elfric die nuancen für die vergangene zeit 
durch die adverbia fulfremedlice, fullice, gefym, nü dr; für 
die Zukunft setzt er zum präsens gyt, gyt to dag obbe sume 
dag hinzu. 
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Das activum. 

§ 99. Das präsens. 

1. Gram. 123 prcesens is andwerd tid: sto ic stände. 

2. Das präsens vertritt das futurum. II 126,7 clypa 
tb me on dtrge plnre gedrefednysse, and ic pö ähredde, and 
pü märsast me. 

3. Wohl nur in folge dieser Verwendung als futurum 
vertritt es auch den imperativ. I 598,9 efst bü earming, pä 
hwile, pe pü änig ping miht, be las be tfü toyUe , ponne pö 
forwyrned bib. Und so oft in der directen Übersetzung, Gen. 
19,22 öfst ardlice pyder = festina etc. Ex. 31,15 six dagas 
pü wircst , and on bäm seofotfan tfü rest = Sex diebus fa- 
cietis opus. Gen. 6,16 pü wircst päron ehpyrl = fenestram 
in arca facies. 

4. Das präsens vertritt das futurum exactum. 11 244,35 
atfter tan pe ic arise of deutle gesund, ic eow eft gemete. 

§ 100. Das präteritum. 

1. Das präteritum bedeutet das vergangene im allge- 
meinen. II 60,25 pü, pe dfre wäre, and nü eart, and äfre 
bist än cebnihtig god. 

2. Es bezeichnet das für die gegenwart vollendete. 
Gram. 124,5 praeteritum perfectum ys fordgewiten fulfremed : 
steti ic stod fuUice. II 566,4 hi ander fengon heora inöde 
= receperunt mercedem suam. 

3. Es bezeichnet eine für eine vergangene zeit abge- 
schlossene handlung. Gram. 124,7 praeteritum plusquam- 
perfectum is forbgewiten märe, ponne fulfremed: steter am ic 
stbd gefym. Zup. XIII 21 uneade Isaac geendode päs spräce, 
bä Jacob üieode , pä cbm Esau of huntobe = vix I. sermo- 
nem impleverat, et egresso Jac. foras, venit Esau. 

4. Das präteritum vertritt bei JElfric auch beide con- 
ditionale formen. II 182,12 pä purhwunode se ceorl on his 
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bene, swerigende, peet he äweg ne eyrde, bäton se halga Ms 
sunu arcbrde. II 278,11 we woldon gefyrn trahtnian be dam 
lambe, pe se ealda Israhel <et heora easterÜde geoff roden; 
ae wc woldon cerest eow gereecan ynibe das gerynu and sid- 
dan hü hit man diegan sceal. Thorpe : we would long since 
have treated. iElfric motiviert nur, dass er in der homilie 
erst über das geheimnis des abendmahls und dann aber 
das passalamm spricht — nicht, dass er aber letzteres nicht 
J lange vorher’ gesprochen hat. Gefyrn dient nur dazu, den 
conditionalis auf die Vergangenheit zu beziehen. Auch in 
der gram, würde ( voluissemus exponcre’ — we woldon gefyrn 
trahtnian stehen können. Cf. Nr. 3. 

§ 101. Das perfectum und plusquamperfectum werden, 
wenn der durch die handlung hervorgebrachte zustand aus- 
gedrückt werden soll, durch Umschreibung gebildet Man 
setzt beon, wesan, haban mit dem part. prät. zusammen. 

1. beon und wesan bei intransitiven. II 110,13 pcä 
wxf was äf euren fr am gemebrum hire Sdeles. II 162,21 he 
wees gewunod = er war gewohnt. II 356,3 äxode geomUce 
ynibe done sütere, hü he geworht wehre on woruldlicere droht- 
nunge => wie er gelebt hätte. 

2. hdbban umschreibt recht häufig das perfectum. I 
216,4 we habbad oft gesebd and gyt seegad. II 424,27 se 
almihtiga god heefd hi eälle geswefode. II 184,9 hweet heefst 
pü gedon. 

§ 102. Das futurum. 

1. Das futurum drückt jElfric meistens durch das prä- 
sens aus. Oram. 123,16 stdbo ic stände nü rihte odde sumne 
timan. Gram. 131,7 amabit he Itefad. II 568,7 drihtnes dag 
cymd swä swä deof on niht. 

2. Häufig sind bei Jülfric aber auch schon die Um- 
schreibungen mit sculan und willan. Cf. § 113 und 114. 
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§ 103. Das passivum. 

1. Das präsens wird durch das part. prät. mit wesan 
oder beon gebildet. Gram. 122,3 osculor a te ic Som fram 
de cyssed. Gram. 139,17 amor ic eom gelufod, amaris ßu 
eart gelufod etc. Gram. 186,1 nascor ic beo äcenned. 

2. Präteritum und perfectum werden mit weordan oder 
wesan und dem part. gebildet. Gram. 140,1 amabar ic totes 
gelufod. Gram. 140,9 amati sunt hi wckron gelufode. Gram. 
140,10 amatus eram vel fueram ic totes gefym gelufod. II 
122,2 him totes geanswarod. II 354,13 ic tpeard gebroht. 
L. III 83 Antiochia, seo sodlice totes mid cristendome afyüed 
gefym on ealddagum. So wird auch das plusquamperfectum 
ausgedrückt II 150,14 he pdrrihte pone cniht Ar der de, swä 
ptet he gesundful siilode on fotum, se pe der on bt&re pider 
geboren totes. 

3. Das futurum wird mit beon gebildet. Gram. 140,16 
amdbor ic beo gelufod gyt. II 100,30 forgyfad, and eoto bid 
forgifen. II 494,9 ponne beo ge eöwer cühta bedcelede. 

4. Endlich bildet jElfric auch einen passiven conditio- 
nalis mit wesan. .L. II 289 and bebend Philippe ptet he 
buge to his godum, odde wtere bentemed wurdscipes and cühta 
= oder er würde beraubt werden. 

B. Die nominalformen des verbs. 

a) Das partioipium. 

§ 104 Die bedeutung. 

Ich erwähne hier nur, dass ich participien in depo- 
nentischer weise mit passiver form und activer bedeutung 
fand. II 596,14 gedrowod ander d&m pontiscan Püate (pas- 
sus). II 292,13 hwtet getäcnode se gebrddda fisc, büton done 
gedrowodan crist? das heisst nicht ,the suffering crist’ 
(Thorpe), sondern .Christ who had suffered’. II 476,17 and 
b* 
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his brober sunu Irtacus, yfele geworht man, feng td his rice. 
Thorpe übersetzt ( an evil-conditioned man’, während es heisst 
,a man who had lived badly’. Getyfed II 26,32, L. II 302, 
gepaneod I 36,19. 

§ 105. Flexion und syntactische Verwendung. 

1. Die flexion der beiden participien ist genau dieselbe 
wie die des adjectivs und tritt unter denselben bedingungen 
ein, wie sie dort auseinandergesetzt sind. 

a) Nur bemerke ich, dass beim part. präs. flectierte 
formen mit nicht flectierten wechseln. Die fälle, in denen 
das part. präs. sich der adjectivischen flexion nicht anbe- 
quemt, sind allerdings selten. II 326,1 on yfel wyüende 
sowie, aber II 100,20 mid weallendre lufe. II 176,26 U 
leeddon ßone munuc stoä bifigendne binnon bäm mynstre, aber: 
L. III 488 and gelädde hine on cbrne mengen forb wel spre- 
cande. L. V 102 pone scmendan engel, aber L. VII 151 
hone sdnende clab. II 26,25 änum ymendum hweole , aber 
cbnne scmende engel. 

b) Im vocativ gilt für das part. prät. ebenfalls die beim 
adjectiv gegebene regel. Nur nach pü und ge ist es schwach. 
II 400,4 Maledicte non Benediete, pü äivyrigeda and nä ge- 
bletsod. L. II 201 secge, pü forscyldeguda. II 572,29 ge- 
untab fram me, ge awyrigedan. Die stelle II 108,2 macht 
keine ausnahme, da Thorpe falsch liest cumaö gS bUtsode mines 
fceder, während es heissen muss cumad gebletsode mines fader. 

2. Das part. präs. wird sehr häufig mit beon, wesan, 
toeorban zu den bekannten Umschreibungen verwendet, die 
aber durchaus noch nichts von der besonderen bedeutung 
haben, die sie ne. erlangten. I 382,21 he was bä biddende 
his drihten mid pisum wordum heisst genau dasselbe wie he 
bad pä his drihten. I 374,5 Petrus wearb afterweard bus 
cwebende. I 520,4. 
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3. Wie oben angeführt, wird, um das perfectum auszu- 
drücken, an stelle des einfachen präteritums schon sehr oft 
die Umschreibung mit habban + part. prät. gesetzt. In die- 
ser Verbindung ist das part. natürlich meistens unflectiert. 
Bei jElfric begegnen aber zuweilen noch flectierte formen, der 
entstehung dieser Verbindung gemäss. II 500,23 heefde cer 
his ping pearfum geddlede. I 14,15 pä pä he hi gesceapene 
heefde = als er sie als geschaffene hatte. 

4. Überaus häufig ist bei j&lfric eine dem lateinischen 
ablativus absolutus entsprechende participialconstruction. II 
166,22 bectysedre dura. II 260,23 on dam seofodan dcege 
hine sylfne gereste, geendodum weorcum. II 360,7. II 
364,19 etc. 

5. iElfrics participium ist noch im eigentlichsten sinne 
ein verbales adjectiv, indem es sogar zu gleicher zeit adjec- 
tivische function und verbale rection zeigt II 290,15 gela- 
dttng gecorenra manna tö dam ecan Vife. II 150,5 an lie- 
gende mebden on langsumum säre. II 186,30 ästrehtum han- 
dum und heofonas weard. II 274,19 he äwende peet flöwende 
iveeter of dem stäne tö his ägenum blöde. 

b) Der infinitiv. 

§ 106. Da iElfric nur eine einfache form, den inf. präs. 
act., zur Verfügung hat, nimmt er für die übrigen infinitive in 
der grammatik seine Zuflucht zu Umschreibungen (cf. Gram, 
inf. perf. act. 134,5, 150,14; inf. präs. pas. 143,18; inf. fut. 
act. 134,11, 150,18; inf. fut. pas. 144,4, 150,17, 151,12. Diese 
Umschreibungen fanden bei ihm keine Verwendung in der 
praxis, er umgebt diese infinitive dort. Nur einmal fand ich 
in ungelenker weise den inf. präs. act. für den des passivs. 
II 360,20 he geceds him timan to äcennenne on mennisc - 
nysse. 
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§ 107. Was die syntactische Verwendung des infinitivs 
bei iElfric anbelangt, so hebe ich nur hervor: 

1. Um bei verben der bewegung die art derselben zu 
bezeichnen, wird im älteren ae. stets der einfache inf. ge- 
braucht (he cdm gangan). jElfric aber gebraucht an seiner 
stelle stets das part. präs. II 14,6_ Gabriel him cdm to 
fleogende. II 134,26 him cdm ridende to sum är tourte ridda. 
II 162,18. II 510,14. 

2. Lässt iElfric von einem verb, das den präpositionalen 
inf. regiert, 2 infinitive abhängen, so sind sie höchst selten 
beide präpositional. II 486,25 pä ongunnon pä apostoli hi 
to Uerenne and to secgenne, hü Adam etc. I 582,6 ic cdm 
to secenne and to gehdlenne. Weit häufiger aber ist nur der 
erste inf. präpositional und flectiert, nicht der zweite. II 
372,19 me is neod to farenne and tone geseon. L. V 322 
biddende mid voope, pcet hi tourte wceron, for criste to trdtoi- 
genne and becuman to his hälgum. II 486,25. II 488,34. 
II 588,12. 

Cap. III. Die hülfeverben. 

§ 108. Das verbum substantivum. 

a. Wesan tritt als begrifisverb in den verschiedensten 
bedeutungen auf. Es bedeutet: existieren, verweilen, bevor- 
stehen, geschehen, bestehen aus, gehören etc. II 292,15 beo- 
bread is on tvoam pingum, on weaxe and on hunie. I 258,20 
s# pin toiUa. Zu den übrigen bedeutungen vergleiche: I 
274,30. I 380,25. II 8,22. U 104,4. II 218,4. U 230,33. 

2. Als copulatives hülfsverb wird es wie gewöhnlich ge- 
braucht, nur hat es zuweilen die bedeutung ( werden’. L. VI 
272 on tarn trtftteotan dcege cefter dam te he munuc was 
(Mönch wurde). 

b. Beon hat bekanntlich oft die bedeutung des futurs. 
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So auch bei jElfric. II 82,16 we geseob, hwat nü to dag 
is, ac we nyton, hwat to merigen bib toweard. Zu beachten 
ist aber, dass iElfric durchaus nicht bestrebt ist, dem beon 
ausschliesslich diese bedeutung zu vindicieren und demge- 
mäss fOr das präsens mehr wesan zu gebrauchen. Bern ist 
ihm in präsenter bedeutung durchaus geläufig (II 230,29 we 
menn beob mid synnum äcennede ), in der grammatik dürfte 
es in dieser sogar häufiger gebraucht sein, als wesan. Ja, 
er gebraucht cs sogar in perfecter bedeutung. Gram. 125,7 
nun man ne hat don, fiat pat gedon byd. 

§ 109. Weordan. 

1. Weordan als begriffsverb heisst: werden, geschehen, 
entstehen, stattbaben etc. II 54,5 gifta waron gewordene 
= nuptiae factae sunt. Gen. 15,1 pä wearb godes spräc to 
Abrame = factus est sermo. II 192,35. II 242,1. II 
246,24. 

2. Als copulatives hülfsverb heisst es, wie sonst, mei- 
stens .werden’. Das präteritum heisst aber auch sehr oft 
.war'. I 20,21 pa wearb pär hradlice micel mennisc gewea- 
xen. II 116,12 and hire dohter wearb bä gehdled of bare 
tide. I 206,13. II 378,17. 

§ 110. Cunnan. 

1, Cunnan als begriflsverb heisst: wissen, kennen, ver- 
stehen. I 306,25 ne cann ic eow. II 52,15 cild ne cann 
pises geleafan nän ping. II 96,18. II 370,11. II 404,16. 

2. Cunnan als hülfsverb bedeutet bei iElfric noch nie- 
mals physisches können, sondern nur intellectuelleB. I 160,23 
se man, sc be cann understandan god. 

§ 111. Magan. 

1. Als hülfsverb bedeutet magan physische, moralische 
und logische möglichkeit. cf. II 96,22 he lag singallice and 
neefre sittan ne mihte. I 54,30 ne mag ic mtne feond luf- 
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ian. I 460,30 ne möge ge gode beowian and eowres feos 
gestreone. Sehr häufig umschreibt es den conjunctiv. II 
384,20 obpat he bä menigu forlatan mihte = donec demit- 
teret turbas. II 156,5. II 242,16. II 262,28. I 152,21. 

2. jElfric verwendet magan noch recht häufig als begriffsverb. 
Gen. 29,6 hu mag he? — sanusne est? II 384,8 eow . Ue- 
wedtrn mannum mag beos änfealde racu to tryminge. II 
196,3. II 346,10. II 432,14. L. III 435 pä säde se cnapa, 
pat he sunde weil mihte (dass er sich gut befand). 

§ 112. Onginnan. 

Onginnan hat meist die begriffliche bedeutung Anfän- 
gen’. Daneben finden wir es oft als begriflsloses hülfsverb. 
In letzterer bedeutung verändert es den begriff des verbums, 
zu dem es tritt, kaum und ist jedenfalls nicht zu übersetzen, 
wie das so oft geschieht. II 296,10 hwcet, pä ongunnon 
ealle his ehteras mid söbre dädbote to him gebiddan; wenden, 
pcet he wäre witodlice god. bä ongann se apostol hi ealle 
Uran ofer twelf mönab etc. Thorpe: Hereupon all his per- 
secutors begun to worship etc. Then the apostle undertook 
to teach them all. II 514,26 and heo ongan hreppan pas 
hälgan geioädu and was sbna häl , nicht: she began to touch. 
L. II 118 and pä gebröbra sbna ceosan ongunnon Eugenia 
to abbude, Skeat: immediately began to choose. Meistens, 
allerdings nicht immer, scheidet iElfric dies onginnan von 
dem begriffsverb schon dadurch, dass er bei letzterem den 
infinitiv mit to setzt cf. II 78,27. 

§ 113. Sculan. 

1. Sculan bedeutet als begriffsverb .sollen, bestimmt sein'. 
II 278,5 hälige bcc bcodab, pat man mencge water to bum 
wme, be to hüsle sceal. II 354,9. II 452,18. 

2. Wichtig ist der gebrauch von sculan zur Umschrei- 
bung des futurum. Es stellt ursprünglich die zukünftige 


Digitized by 


Google 



handlang als vom geschick abhängig dar. In der altheid- 
nischen poesie blickt diese bedeutung immer deutlich durch. 
Bei iElfric ist kein Schimmer mehr von ihr. Bei ihm be- 
zeichnet sculan rein formell die zukünftige handlung, es über- 
setzt ganz gewöhnlich das lat. fut. II 288,6 we weitab, pcet 
ge edtte on andwerdnysse her ne beon td bäm dcege, pe we 
pcet godspel rcedan seeölon. II 172,1 nü td dceg wd habbab 
hwontice behlaf ac td mengen we sceolon habban genihtsum- 
Uce. Gen. 18,10 ic cume eft td J>e on pisne timan and pan 
mf Sarra sceal habban sunu (et habebit filium Sara). I 
146,7. I 152,16. I 198,9. II 494,10. II 52,12. II 114,20. 
II 240,15. II 308,29. II 414,24. Gen. 19,13. 

§ 114. Willan. 

1. Wie sculan , so gebraucht iElfric auch willan schon 
häufig zur Umschreibung des futurum. Der das begrififeverb 
auf die zukunft beziehende begriff des wollens ist allerdings 
noch rege, aber kaum mehr überall deutlich gefühlt. Die 
Umschreibung mit willan ist mehr formeller ausdruck des fu- 
turum geworden und übersetzt häufig das lat. fut. II 596,19 
panon M wyle cuman, td demenne etc. (inde venturus est). 
I 86,31 sagt Herodes ic wät, pcet bis Judeisce folc micclum 
blissigan teile mines deabes. Gen. 19,2 we willab wunian on 
bekre strdte = in platea manebimus. I 252,22. I 334,20. 
L. III 417. II 278,31. I 4,16. II 544,22. Gen. 17,16. 
Gen. 18,19. 

Auf 3 verschiedene weisen ist das futurum ausgedrUckt 
in: I 4,16 and s4 gesewenUca deofol ponne wyreb ungenma 
wundra . . . , and teile neadian mancynn td his gedwylde ; 
ac his tima ne Mf nä langsam. 

iElfric gebraucht wiUan auch zur Umschreibung des con- 
ditionals. 

Conditional I. I 56,10 menigfealde earfobas and hospas 
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wolde gehwä iabeUce forberan totö pan, pcet he moste sumum 
rican men to beatme geteald beon. II 230,2 ic ärwvriige 
tmnne feeder, and ge woldon me ärwurbian, gif ge me riht- 
lice oncniowon. I 146,18. I 166,3. I 176,33. I 212,25. 
n 88,18. II 134,31. II 216,30. H 224,2. II 574,7. L. n 
178. L. III 398. 

Conditional II. I 336,24 gif ic totste, hwcet he wäre, ic 
wolde licgan cet his fötum (ego, si scivissem, quis esset, pe- 
des illius tenuissem). I 174,20. I 48439. II 278,11. 

2. Wie im übrigen ae., begegnet wälan auch hier in 
der bedeutung .pflegen’, indem es die innere neigung ans- 
drückt, welche Wiederholung veranlasst II 140,28 hi wolde 
gelome liodtrn bodian on fyrlenum lande. II 388,30 Petrus 
wolde gelome äna andtoyrdan for hi eatte. II 552,31. II 
1383- II 248,14. II 546,17. II 564,11. 

Interessant ist, dass toiUan nicht nur bei wiederholtem 
tbun die innere geneigtheit ausdrückt, sondern auch bei einer 
einmaligen handlung. Hier bedeutet es den eine beth&tigung 
veranlassenden willen und giebt dem einfachen verb eine 
feine nuancierung, welche wir weder im nhd., noch ne. wie- 
dergeben können. Von den Übersetzern ist diese ausdrucks- 
weise meist missverstanden. Sie übersetzen dies wiUan mit 
.will’ und sogar mit .desire’. II 22,2 we sceolon pancian 
päm heofenUcan feeder, pcet hi wolde äsendan his äncenne- 
dan sunu d. h. dass er so gütig war, ihn zu senden; pcet he 
äsende würde die that weit äusserlicher ausdrücken. II 
53232 sume men wiUad heora ägene btoymysse bewerian 
dttrh öbra manna yfdnysse. Thorpe: desire to defend. Es 
heisst: some men defend. WiUan dient nur dazu, die that 
als eine aus Überlegung hervorgehende zu bezeichnen. Gen. 
12,18 hm noldest pü seegan, pcet hio pin wif is = quare 
non indicasti. 1 588,28. 1 600,14. II 140,6. II 309,9. L. 
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II 75. L. HI 290. L. IV 198. L. X 193. Diese bedeu- 
tung berührt sich in ihrem wesen dnrchans mit der oben 
gegebenen .pflegen’, sie ist die Vorstufe zu ihr. In manchen 
fällen müssen wir zwischen beiden Übersetzungen schwanken, 
z. b.. II 542,28 tci radad gehweer on marbira pröwungum 
Pat faderas and gebrödru and magas woldon geweman heora 
cristenan fr$nd. I 268,23. 


Abschnitt YEL 

Inflexible Wortarten. 

§ 115. Bütan. 

a. Bütan, welches die bekannten bedeutungen hat, wird 
von jElfric ganz promiscue als conjunction und als Präposi- 
tion gebraucht, in ganz analogen fällen finden wir beide. I 
48,24 hwä mag beon rihtUee geciged mannes beam, büton 
criste äntrn, aber II 238,35 hwä is lif bütan orist? I 372,24 
ärcbr nü disne cnapan, pat dis folc oncnäwe, pat nän göd- 
nys is bütan dü ana. 

b. Einmal fand ich bütan in der bedeutung .aber’. Gen. 
15,10 he dide pä stoä and toddilde hig, bütan da fugelas he 
ne töddlde (aves autem non divisit). Ich habe nirgends einen 
beleg aus so früher zeit gefunden. Dieser satz zeigt auch 
recht hübsch, wie bütan von .ausser’ zu .aber’ übergeht. 
.Ausser den vögeln, welche er nicht teilte’, .aber die vögel 
teilte er nicht’. 

§ 116. Über Zeitbestimmungen und adverbiales pas. 
L. II 72 da pas on merigen , das heisst, wie auch Zup. be- 
merkt, nicht «therefore in the morning’, wie Skeat übersetzt 
Hier ist das adverbial, aber nicht müssiger zusatz. Es heisst 
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,von da am morgen’, ( am folgenden morgen’. Es bezeichnet 
hier den terminus a qao and vergleicht sich nett den gene- 
tiven, von denen ich § 33,3 gesprochen habe (1 28,9 on dam 
feowerteogodan dtege bis dristes). iElfric drückt bei Zeit- 
angaben überhaupt gern den Zeitpunkt aas, von dem an er 
rechnet, auch wenn dieser für den sprechenden die gegen- 
wart ist. L. IX 64 ne dreah ic nü br$m gearum näne obre 
ddda. L. X 260 nü cefter Mm dagum. Gen. 17,21 min 
wedd södlice ic sette tö Isaace, pone pe Sara pe äcenÖ on 
pisre tide nü ymbe twelf möntf. Da setzt JBlfric trotz des 
on disre tide noch nü hinzu. L. II 422 pü cymst tö üs nü 
on sunnandeege, das heisst ,du wirst zu ans kommen am 
nächsten Sonntage’. Skeat: now on Sunday. Ebenso heisst 
I 74,17 nü on sunnandeege mines dristes dtege pü cymst tö 
mS = ,am nächsten Sonntage’, nicht, wie Thorpe übersetzt, 
( Lo, on sunday’. I 214,27 Se Jidlend wees tounigende binnan 
iäm temple of disum dtege öd nü on bunresdteg. Thorpe 
,from this day tili now on Thursday’, während es heisst ,von 
diesem tage bis nächsten donnerstag’. 
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